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(SViUfr//,.)
Örittcr Satjrgang. %
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Bäljrlid) Br. 5. 70
§a(bjäl)r(icf) „ 3. —
Vierteljäfyrlid) „ i. 50
SfuSlanb: mit Bufdjfag 5x5 ¥ono-

/toiTcfpottbcnjcit
imb Beiträge in beit Sert (tub
gefaUigft an bie Dl e b a f 11 o n ber

„Schroetter grauen=3tg." in St. ©allen

ju abrefjïren.

gtcbaßtion
son g-vau (Elifc fjoucggcr 3. Bellenberg.

<S>nlten>
3Jlotto; Stnmer ftrebe jum ©arisen; — utib fannft ®n leibet teilt ©anjeS roerben,

3Uä btenenbeê ©lieb l^Iteß' an ein ©anses ®ic£; an.

3ttfcrliott :

15 ©eutime§ per einfpaltige ?|5etttjeile.
93et SPßieber§o(nngen Diabatt.

<£r I'd)einen:
Sie „'Sd; meiner Brauen:3c'in 11g"

erfdjeint jebeit Samftag.

p?u6fißaftonett
beliebe man franfo einjufcnben an
bie ©rpebitiou ber „Sdjrocgcr Brauen:

3eitung" in St. ©allen.

gïerfag unb £'.rpebiftcm

non 3111megg:SSeber 3. Sreuburg.

©amflag, beit 14. ü)fat.

£itt par olftne £rirfr an jnngr Ittiittrr
über bas Sl;cma: Äinberergiehung.

II.
per 23fidi tu tue pußnnft.

(Bs ift bauptiüihluh ein (Sruiib, warum fo

manche (Buchung im elften ôîiubcsaltcr ncrfeblt

wirb, bad ift ber, bajj bie Butter 31t )eE>r nur an
bie (Gegenwart, uiel 311 wenig an bie Vutuifft benft;
baber fournit cd beim, bag Üe burchaud planted
bei beut ja wichtigen (Sejci)äfte verfährt, bag fie

überhaupt 311 fpeit mit ergeben anfängt unb bann

gewöhnlich tleine Unarten bed ölinbcs uiel wid;tiger
bebaubelt aid mirflicbe (Sharafterfebler.

Unb bocl) fdiafft unb wirft eine DDaüfcr 511111

fleinften £l)cil für bie (Gegenwart, fonbern für bie

Zufuitft. Sic febafft ja eine jufiutftige VBclt. Üft
bad nidit ein großartiger, ein erbebenber (Bebaute,

ber, baß fie in ihren fdjwacbeit täuben fo uiel
DD lacht hält, um ein Vüerf 311 bauen, bad nod) itad)

ihrem lobe in meite it reife Segen bringen fann?
3e nad)bem fie ihre bîinbcr ei^ieht, werben biefelbeu
cinft guten ober )d)led)ten (Bhiflug auf il;re DDlit;

menfdjeu ausüben, werben and) biefelbeu wieber
ihre btiubcr beffer ober fd) (echter erziehen, ^ebe
flutter folltc fiel) manchmal uor Dingen führen,
wie ed auf fie anfömutt, bag burch ihr itinb gar
manche DDccnfdjen cinft glücflicb ober uitglücflid)
werben tonnen. Sie folitc fid; inieberhofen, bag
fie eines ütinbeo Uigiehuug nicht nur uor ihrem
eigenen (Bcioiffeu, fonbern einft uor ihrem groß:
geworbenen btinbe, uor beffeit UJlirmeitfd)en, wenn
mau will: felbft uor beffen Dfachfommen 51t uerauU
Worten hat. C, ber (Binfluß einer Uücittter gefjt
weit. A'orfd)t man nid)t, wenn man non bent Beben,

non bent VBirfcn eines heruorragenben DDI en [d; en

ctgählcn mill, immer 31t erft barnad), wer feine
UJciitter gemefeit, inwiefern fie bitrd) ihr 2Öefen baju
beigetragen bat, befonbere (Sigcnfchatten in il;rem
ätinbe beruortreteit 311 machen? Sollte bad ntd;t
ein Sporn fein für jebe flutter, ilir ötinb fo er=

3iehen 311 wollen, bamit cd cinft feinen fplati in
ber iüclt würbig unb gut ausjufüUcn befähigt ift?

Scnft nid;t fo fehr nur an bie (Gegenwart, 3hr
DDlüttcr, ob (Buer ötinb heute unb morgen nieblid)
unb gut ift. pfagt bie incite, große ^ufunft, bie

uor (Surent ötinbe liegt, iirs Dinge, unb fragt (Sud),
ob Bbr mit ihm auf beut richtigen VDege bat>in fetb.

DUcnn 3l;r mehr an bie ^u fünft bäd;tet, ^Ijv
würbet non felbft non Sberfläd)lid)feit unb (Scban=

fenlofigfeit bei (Bit erm Ungieljuitgdgefcfjäfte guriief:
fommen. SSknn fUn' 3. V. öfters (Sud; norftellen
würbet, wie cinft (Suer bîinb auf biefc gegenwär=
tige 3ett ald Vergangenheit jurücfblicfeit wirb, um
babei, inbent es bie fleinften, geringfügigfteu (S'r=

eigitiffe als treu bewahrte Erinnerungen im Weifte
wiebev anflehen lägt, fid; 31t fagen: bas mar bas

fparabied meiner bvinbheit! würbet ^l;r nicht bei

biefer Vorftellung erfd;rocf'eit auffahren, (Sud; fra=
genb, oh 3hr beut Abtnbe fein f^nrcibics nicht oft
leicf;tfinntg nerftort, ober ob vV)r in biefent fleineit
fparabiefe ftets beit mürbigeu DJiittelpuuft uorftellt?

VBemt 3')v ^:ucv eher als merbeuben,

luachfenbeit DDlenfcben betrachten würbet, ^vhr würbet
es weniger nur als Spielzeug bebaubcln, 3hv aüirbet
es wo[;l anbers lieben als bisher, mit einer gro=

;

gern, felbftnergeffenberen "Siebe, nicht Mos mit jener

Dlffenliebe, bie nur ait bad tleine ötörperchen benft
- unb auf besSvinbes äugere Votgitgc ftolg ift. gdw

würbet in0l;l auch non manchen fleinlicheu, engs

hergigen Sbecu jurüdfoinmeu. ;xshr würbet genüg

(Sure ölinber einfacher halten in Vielem. x\l)r würbet
1

3. V. beu DDcutl) haben, biefelbeu einfacher 311 bleiben,

ber DD tobe 311111 Xrot), bie aus unfern itiubern gttr
: Schau getragene .Zierpuppen macht; allen (Suren

^reunbinnen 311m Srog, bie getreulich biefer DDtobe

nacheifern unb fid) in ihren elegant gefleibeten Äins

bent31t überbieten trachten. o')r würbet(S'itcl)fragen;

für mad unb men wirb biefer Vuvus betrieben?

üjft ed nicht etii3ig, 1111t eine tüigfichtige Witelfeit

ber DDtutter 311 befriebigeit? VBeitn rxsl)r ftets barait

beichtet, wie fehnell Wuer Hinb and beut 4îleibd)en,
bad 3hr wit fo uiel DDtübe reich gamirt habt, l;cr=

atidwachfen wirb, unb wie ed im Sinne hat, etmad

mel;r 31t werben aid nur bad tleine niebliche .Üinb

nun heilte, ^hr würbet wohl bas als Dtebenfad)c
I aufel;en, ob (Suerm Viehliitge bas ,(tteibd;en gut 311

j (v>efid;tc fleht; bie .Vauptfache für (Such würbe bas
j feilt, feststellen, ob biefe Angewöhnung, fo uiel
i SBerth auf bad äugere Dlusfel)cu 31t legen, nicht
'

leicht (Sitclfeit, Ohcrfläd;lid)feit unb (Benugfud;t grog-
SiebenÎ 3hr würbet barüber nachbellten, ob bas

Dikfeu (Sured Äinbes fid) in einem einfachen .U leibe

nid;t uiel freier, fd)öner unb eigcntl;üntlid;er eitl=

falten würbe, aid in beut Tvivlefaits, ber feine We=

bauten abforbirt.
Dtur wenn üJü' DDcütter bie fyrage, ob 3hr

für bie DXudfd)inücfuug nnb Vcrcid;erung bed gci=

: [tigen Sehend (Suered Atinbed ebenfo bebaebt feib wie
j für bie l;übfd;c änfiere Dlndftattung, bejahen tonnet,

erft bann märe biefer äugere Sttrud berechtigt, Ss
werben aber nicht alle DDtütter hierauf fid; eine be=

friebigenbe Dlntmort 311 gehen im B'Vlc fein; benu
in ber Vc3iel)ung wirb gar oft gefünbigt. VBie
titele Stinbcr, bie gewöhnt werben, in Dcahrung mtb
öUeibiiug nur bas Vefte unb Beinfte 311 bcfommui,
bie werben, was geiftige Dcahrung betrifft, fnapp
1111b annfelig genug gehalten. Sie Vegriffe uou
Dcötl)igem 1111b llnnöthtgem werben hiebei oft uers
lehrt. Din bad eigentlich Ueberflüffige wirb Dllled
gewenbet, für bad wirflid; Dcothwenbige hat ntait
fein (helb mehr, ötöuutc nicht, 11111 nur ein Vei:
fpiel ait3ufü()ren, manche DDcittter buret; weife Spar:
famfeit bas 3ahr hiuburci; etwa einen einfachen
Saubaufcnthalt mit ihren öltitbent ermöglichen, ber
benfelhen gewig in mancher §in)icl;t für (Seift unb
(Semittl) eine bleiheube Veretd;erung böte? 3Ütauche
DDciitter rechnet and) nicht genug bie Verfdjwenbuug
uou .^cir an, 31t ber fie bas .Vefd;affeu/ bas ;v\ii:
ftanbhalteit einer lururiöfen (Sarberobe unb Ahaus:
cinrid)tung verleitet. Atöunte fie biefe ^eit nicht
3el;nmal fchöuer unb nüglicher uermeuben, inbem
fie mehr mit ihren öliitberu Umgang pflegte unb
bereit Spiele in belel;renbent Sinne tbeilte, ober
and; inbem fie biefe ^eit 311 ihrer eigenen weitereu
Dlusbilbiing, 311 einer guten Scftiire beftimmte? Beber
Schritt, beit fie in biefer ihrer Dludbilbtiitg weiter
macht, wirb nicht nur il;r perfönltcl;cd, fonbern
mittelbar auch ihrer bïinber Safeiu bereichern.

VÜenit v\hr DDciitter, (Sured hohen Verufes ein:
gebeut, beu wirtlichen 3U)ecf, bad .Ziel besfelben
mehr iifs Dinge fügtet, würbet 3br and; nicht fo
planlos barin oerfahren. 3br würbet (Duel; eine

Dcid;tfchiiur aufftcllcn, uad; welcher v\hu hanbelu
würbet, (f'd gilt nicht nur, fo Sag für Sag bie
f(eilten Unarten ber öUnber, je nad;bem fie fid;
(Sinent unangenehm bemertbar machen, 31t rügen,
ed gilt alle feine (Seiftesfräfte 3ufamutcn 31t nehmen
mtb mit flareut Vlicf 311 l;cattbclu. (Sine richtige
(Srsieherin wirb uiel über tl;re Äinber nad)benfen;
fie wirb biefelbeu fortiuäl;renb im Stilleu beob:
achten, bie nerfd;iebeneit (Uiaraftere prüfen, bie net*:
fehiebenen Dlnlagcu uergleid;eit unb bei fiel) fcft=

[teilen, welche lSigcnfd;aftcn bcftmöglid)ft 31t unter:
brüefen, welche hingegen an'd Sid;t 3U jiel;en finb ;
fie wirb and) [innen, auf weld;e Art fie bies am
heften oermag; bei beut einen Äinb braucht cd

mehr Strenge, bei beut anbem blod (Düte, bei beut

einen finb braftifche, in bad Auge fpringenbe Vci:
fpielc nöt(;ig, bei beut anbem genügt ein Vdort ber

Wr. 20. ^ ^ ^ ^81.
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Samstag, den 14. Mai.

Ein paar offene Mich an junge Mütter
über das Thema: Kindererziehung.

II.
Zier Mtick in die Zukunft.

Es ist lmnptsächlich ein Grund, warum so

manche Erziehung im ersten Kindesalter verfehlt

wird, das ist der, dasi die Mutter zu sehr nur an
die Gegenwart, viel zu wenig an die Ankunft denkt;
daher kommt es denn, dasi sie durchaus planlos
bei dem so wichtigen Geschäfte verfährt, dasi sie

überhaupt zu spät mit erziehen anfängt lind dann

gewöhnlich kleine Unarten des Kindes viel wichtiger
behandelt als wirkliche Eharaktersehler.

Und doch schafft und wirkt eine Mutter zum
kleinsten Theil für die Gegenwart, wildern für die

Zukunft. Sie fchafft ja eilte zukünftige Welt. Ist
das nicht eiil großartiger, ein erhebender Gedanke,

der, dasi fie in ihren schwachen Händen so viel
Macht hält, um eilt Werk zu ballen, das noch nach

ihrem Tode in weite Kreise Segeil bringen kann's

Je nachdem fie ihre Kinder erzieht, werden dieselben
einst guten oder schlechten Einfluß ans ihre
Mitmenschen ausüben, werden auch dieselben wieder
ihre Kinder besser oder schlechter erziehen. Jede
Mutter sollte sieh manchmal vor Rügen führen,
wie es ans sie ankömmt, daß durch ihr Kind gar
manche Menschen einst glücklich oder unglücklich
werden können. Sie sollte sich wiederholen, daß
sie eines Kindes Erziehung nicht nur vor ihrem
eigenen Gewissen, sondern einst vor ihrem groß-
gcwordenen Kinde, vor dessen Mitmenschen, wenn
man will: selbst vor dessen Kaclstommen zu verantworten

hat. O, der Einfluß einer Mutter gehl
weit. Forscht man nicht, wenn man von dem Leben,
voit dem Wirkelt eines hervorragenden Menschen
erzählen will, immer zuerst darnach, wer seilte
Mutter gewesen, inwiefern sie durch ihr Wesen dazu
beigetragen hat, besondere Eigenschaften ill ihrem
Kinde hervortreten zu machen? Sollte das nicht
ein Sporn sein für jede Mutter, ihr Kind so

erziehen zu wollen, damit es einst seinen Platz in
der Welt würdig und gut auszufüllen befähigt ist?

Senkt nicht so sehr nur an die Gegenwart, Ihr
Mütter, ob Euer Kind heute und morgen niedlich
und gut ist. Faßt die weite, große Zukunft, die

vor Gurem Kinde liegt, in's Rüge, und fragt Euch,
ob Ihr mit ihm auf dein richtigen Wege dahin seid.

"Wenn Ihr mehr an die Zukunft dächtet, Ihr
würdet von selbst von Oberflächlichkeit und Gedan¬

kenlosigkeit bei Guerm Grziehnngsgeschäfte
zurückkommen. Wenn Ihr z. B. öfters Glich vorstellen
würdet, wie einst Gner Kind auf diese gegenwärtige

Zeit als Vergangenheit zurückblicken wird, lim
dabei, indem es die kleinsten, geringfügigsten
Ereignisse als treu bewahrte Erinnerungen im Geiste
wieder aufleben läßt, sich zu sagen: das war das

Paradies meiner Kindheit! würdet Ihr nicht bei

dieser Vorstellung erschrocken auffahren, Euch
fragend, ob Ihr dem Kinde sein Paradies nicht oft
leichtsinnig verstört, oder ob Ihr in diesem kleinen

Paradiese stets den würdigen Mittelpunkt vorstellt?
Wenn Ihr Euer Kind eher als werdenden,

wachsenden Menschen betrachten würdet, Ihr würdet
es weniger nur als Spielzeug behandeln, Ihr würdet
es wohl anders liebelt als bisher, mit einer grö-

^ ßern, selbstvergessenderen Liebe, nicht blos mit jener

Affenliebe, die nur an das kleine Körperchen denkt

miild alls des Kindes äußere Vorzüge stolz ist. Ihr
würdet wohl auch von manchen kleinlichen,

engherzigen Ideen zurückkommen. Ihr würdet gewiß

Eiire Kinder einfacher halten in Vieleiit. Ihr wurdet
^

z. B. den Muth habeil, dieselben einfacher zu kleiden,

der Mode zum Trotz, die ans unsern Kindern zur
^ Schall getragene Zierpuppen macht; allen Euren

Freundinnen zum Trotz, die getreulich dieser Mode

nacheifern und sich in ihren elegant gekleideten Kindern

zu überbieteil trachten. Ihr würdet Euch fragen:

für was und weit wird dieser Lnrns betriebeil?

Ist es nicht einzig, um eine kurzsichtige Eitelkeit
der Mutter zu befriedigen? Wenn Ihr stets daran

dächtet, wie schnell Euer Kind ans dem Kleidchen,
das Ihr mit so viel Mühe reich garnirl habt,
herauswachsen wird, und wie es im Wune hat, etwas

mehr zu werden als nur das kleine niedliche Kind

von heute, Ihr würdet wohl das als Rebensache

ansehen, ob Enerm Lieblinge das Kleidchen gut zu
î Gesichte steht; die Hauptsache für Euch würde das

sein, festzustellen, ob diese Rngewöhnnng, so viel

Werth auf das äußere Rusfehen zu legen, nicht
ì

leicht Eitelkeit, Oberflächlichkeit und Genußsucht

großzieheil'. Ihr würdet darüber nachdenken, ob das

Wesen Eures Kindes sich in einem einfachen Kleide

nicht viel freier, schöner und eigentlstüml ich er

entfalten würde, als ill dem Firlefanz, der seine

Gedanken absorbirt.
Nur wenn Ihr Mütter die Frage, ob Ihr

für die Ausschmückung und Bereicherung des gei-

stigeu Lebens Eueres Kindes ebenso bedacht seid wie
i für die hübsche äußere Ausstattung, bejahen könnet,

erst dann wäre dieser äußere Lnrus berechtigt. Es
werden aber nicht alle Mütter hierauf sich eine
befriedigende Antwort zu geben im Falle sein; denn
iil der Beziehung wird gar oft gesündigt. Wie
viele Kinder, die gewöhnt werden, in Rahrnng und
Kleidung nur das Beste und Feinste zu bekommen,
die werden, was geistige Rahrnng betrifft, knapp
und armselig genug gehalten. Tie Begriffe voll
Röthigcm und Unnöthigem werdeil hiebe! oft
verkehrt. Rn das eigentlich Ueberslnssige wird Alles
gewendet, für das wirklich Nothwendige hat man
kein Geld mehr. Könnte nicht, um nur ein Beispiel

anzuführen, manche Mutter durch weise
Sparsamkeit das Jahr hindurch etwa einen einfachen
Landaufenthalt mit ihren Kindern ermöglichen, der
denselben gewiß in mancher Hinsicht für Geist und
Gemüth eiile bleibeilde Bereicherung böte? Manche
Mutter rechnet auch nicht genug die Verschwendung
voil Zeit an, zu der sie das Beschaffen/ das In-
standhalten einer luxuriösen Garderobe und Hans-
eiurichtiing verleitet. Könnte sie diese Zeit ,licht
zehnmal schöner und nützlicher verwenden, indem
sie mehr mit ihren Kindern Umgang pflegte und
deren Spiele in belehrendem Sinne theilte, oder
auch indent sie diese Zeit zu ihrer eigenen weiteren
Ausbildung, zu einer guten Lektüre bestimmte? Jeder
Schritt, den sie in dieser ihrer Ausbildung weiter
macht, wird nicht nnr ihr persönliches, sondern
mittelbar anch ihrer Kinder Dasein bereichern.

Wenn Ihr Mütter, Eures Hoheit Berufes
eingedenk, den wirklichen Zweck, das Ziel desselben
mehr in's Ange faßtet, würdet Ihr anch nicht so

planlos darin verfahreil. Ihr würdet Euch eine

Richtschnur aufstellen, nach welcher Ihr handeln
würdet. Es gilt nicht nnr, so Tag für Tag die
kleinen Unarten der Kinder, je nachdem sie sich

Einem unangenehm hemerkbar machen, zu rügen,
es gilt alle seilte Geisteskräfte zusammen zu nehmen
lllid mit klarem Blick zu handeln. Eine richtige
Erzieherin wird viel über ihre Kinder ,lachdenken;
sie wird dieselben fortwährend im Stillen
beobachten, die verschiedenen Eharaktere prüfen, die
verschiedeneil Anlagen vergleichen und bei sich

feststellen, welche Eigenschaften bestmöglichst zu
unterdrücken, welche hingegen ams Licht zuziehen sind;
sie wird auch sinnen, ans welche Art sie dies am
besteil vermag; bei dem einen Kind braucht es

mehr Strenge, bei dem andern blos Güte, bei dem

einen sind drastische, in das Auge springende
Beispiele nöthig, bei dem andern genügt ein Wort der
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Gutter — in allen fällen aber wirb fie fiel) einen

rpCatt auf [teilen, ber mel)r ober wenige^ ihrer ©anbs

lungdweife 51t ©runde liegen foll.^ ©ie wirb auf

biefe Slrt aud) weniger in ben jyehler verfallen,

nid)t ben richtigen Unterfc^ieb jwifdjen Keinen Um

arten, Ungcfdd'dlidjfeiten beb Hinbed unb wirflid)
fd)ted)ten Einlagen, Ktiarafterfetjlern bedfelben 51t

machen, ©ine Heinlid) unb engbenfenbc SStütter

wirb nur 511 oft ihr Hinb für bad eigentlich uit-

widjtigere, Heinere Vergeben beftrafen, ba biefesjn
ihren Kngen aid bas einzig bebeutenbe baftetit. <pic

wirb g. H., wenn biefed Hinb burd) irgend eine

Xtngefet)icftic£)îeit ©ctjaben angerichtet hat, nur an

biefcn angerichteten ©cl)abett beuten, an bie um
angenehme Ueberrafd)iutg auch, bie ihr dadurch

geworben. ©a fie fid) nicht [0 weit erheben fann,

tun ben gegenwärtigen Slugenblid 51t beherrfdjett,

fonbern fid) non beut SScomertte benteiftern lägt,
fommt il)r biefe Uugefd)idlicl)feit bed Hinbed aid

ein groger fehler nor; berfelbe wirb demgemäß

bchanbelt, b.\ eine groge Strafe bafür erfonnen.
©ie fiel)t nid)t, bag bed Hinbed eigentliche, wirflid)
groge Unart barin beftanben hat, bag cd die SSHitter

burd) eine Vüge guerft über bie llrheber[d)a[t bed

Unfa lid hat tauften wollen; bied wirb einfach über-

gangen.
'

Hur eine SSUitter, bie ^gewohnt ift, mit

freiem, norurtheildlofern 73lid bie wbatfache 511 übers

fchaueit, wirb fofort ben Xlnterfcfjieb herausfinden,
welcher gwifdjen ber nuabfichtlichen Ungefchicflichfett

unb ber abfid)tlichen Vüge bed Hinbed befiehl; bie

folgen, bie jene gehabt, werben ihr unbedeutend

norfommen im Hergleid) ju denjenigen, welche biefe

fcl)limine Stilläge bed Jîinbed für beffen 3uHmft ha=

ben tonnte; bie zerbrochene "Haje ift non il)v halb

wiéber uergeffen, nicht aber biefe erfte füge ibred

bid anhin fo offenen, treuherzigen Hleinen. ©iefe
SStütter wirb, itachbeut fing bed Hinbes Uitbcbacbts

farnfeit unb Xlrtgefdgtcf 1 ici)feit gerügt, j)e[to ernfter
unb eindringlicher mit bent fleinen oüitber über

feilt wirtliches Hergehen fprechen unb ihm feilten

Herfuch, die SSUttter §ti hintergehen, in all' feiner
©ct)led)tigfeit beleuchten.

©üblich, mit biefem feften, Haren 73lid auf bie

(3ufunft ©'itred lieben Hinbes werbet x\br SJiütter

auch bei „Reiten fchon anfangen, biefeö in 28irHtd)s
feit ergiehen jit wollen, 3br fühlt ©ud) von Hits

fang ait in bed 78 or ted f clgoufter Bedeutung feilte

SHutter, b. ig feine Horfebung, feine hülfreichc Vem

ferin, feine 23e[d)ützeriu. 3hr werbet ©nch nicht

lange fragen; Tßanttmug man anfangen 51t ergießen?

©ie junge SOUitter, die ganz erfüllt ift von beut

neuen Heben, bad für fie beginnt, bie meig cd; fchon

vor ber ©eburt itjred Hinbes fängt fie bad ©r=

Ziehtntgdgefd)äft an unb zwar an fid) fcllgi giterft.

.©, wenn bie junge fyrau über fid) iiad)benft, wie

viel wirb ihr nod) fehlen, um eine ©rgieheriu fein

Zit tonnen! Tßenit fie fid) nun angewöhnt, noch

; einmal fo freundlich 1111b geduldig mit ^ebermann
ZU fein, wenn fie ilgre Heilten Valuten uttterbrüden,
il)re eigenen Steigungen hintenaufegeu lernt, wie fein'

wirb il)r bad fpäter 31t ©tatten fomiuen, unb wenn

fie fucht, fid) eine gleichmäßige, ^eitere, rulgige ©tiim
mutig zu bewahren, wirb ihr bad auch förderlich gut
thitn. Ilm beffer gu werben, ift matt nie zu alt,
und für wen anberd wollte ntan am liebften gut
werben, aid für feine eigenen lieben Hinder, nicht

wahr? A\ft ed nicht eine weife ©iurid)tung ber Sias

tur, bag fie bent SLÖeibe eine fo lange 3eit juge;
nteffen, um fid) auf feine SHutterp[lid)ten vorzube=

reiten? ©ang allmälig werben bie fügen SStütter;

hoffntutgen möglich, Kar bejtimntt — bereitet fid)
bie junge SJhitter ftetd auch geiftig auf biefe ihre
Pflichten vor? 78äre ed nicht die geitgemägefte 73e=

fchäftigung für biefetbe, wenn fie hinginge zu ihren
73efannten, biefe' um ihre Keinen ©rfahrungen itt
ber Hinberbehanblung, nicht nur itt ber förper=
liehen, fonbern aud) in der moralifd)en befragen

würbe; wenn fie felbft, fo oft ihr Gelegenheit dazu

geboten ift, fid) in die Heine TBelt ber Hinder eitts

lebte, fid) mit benfelben befd)äftigte, felbft beobs

achtete, ftubirte, vergliche unb fiel) bann einige ©aupts

momente zurechtlegte, nach denen fie fid) einmal

richten tonnte? ©0 vorbereitet, erfüllt von ber

7ßid)tigfeit ihres 73eru[ed, wirb fie bann, wenn ihr
Hinb einmal geboren ift, gewig fofort ihr ©r=

Ziehuitgdantt an bemfelben beginnen; fie wirb nicht

warten, bid ihr Hinb ihr badfetbe fpäter förmlich

aufdrängt, ©ie meig, dag ed von hohem 28ertl)e

ift, bag bad Hinb gleich vom erften Hnfange ait
ber SHutter Hutorität iit Slllent unb 3ebent, im

H leinen wie im ©rogen herausfühlen unb alters

fennett lernt. TBeitit and) biefe Kare, an Hegels

mägigfeit ttttb ©eborfam gewöhnende 73el)anblung

ber SStütter fiel) einige 3eit beut Hinbe faft einzig

nur ait rein materiellen Hingen bemerfbar zu ntad)eu

hat, fo wirb bod) ©and in ©aub mit biefer förpers

liehen Bucht bie geiftige begonnen.
Und fo, zur 3eit angefangen, mit offenem 73lid

auf bie 3ut'unft" fortgeführt, ift bad ©rgiehuugds

gefchäft gewig fein fd)ivered. Stein, ed ift nicht

fchwer, fein Hinb zu einem guten 7Stettfd)cu aufs

Zuziehen, ed gilt nur, alle feine geiftigen gahigfeiten
dazu zu gcbraud)eit. 3h1' SStütter, 3hr Öe^ irt

mit jyrenden (Sure tieften, förperlidjen Hräfte, um
©iter Hinb zur TBelt zu bringen 1111b ed bann burd)

Zarte Hinbheit unb Hrattfheü zu pflegen und aufs

Zuziehen, — warum fpannt 3D1' uid)t aud) alle ©uere

geiftigen Hräfte ait, um biefem Hinbe in geiftiger
und gentütl)lid)er ©inficht ©iebeihen zu fid)ern?

©manzipir't ©ud), 3hr SStütter! ©iefed^Hßort
liegt gegenwärtig in ber Hüft; fept ed iit ohätigs

feit, indem ohr l?ltch emanzipivt von ber Obers

fläd)lid)feit, beut engherzigen ©iefid)tdfreid, ber Heins

liehen ©itelfeit, bie nur zu fefr uttfer ©c[d)ted)t
immer gefangen halten; fnd)t gröger, freier, uns

abhängiger zu benfeit unb zu handeln, aid fo viele

©urer SScitfchweftern. x\l)r luHü ed fo notl)ig tu
©uerent Hcntf aid ©rzieherinuen. x\hr braucht

©ud) nicht viel gu fünttncrit um ©iejenigeu, bie

Oie a- va il e 11 s (©: 111 an a t i 011 fo verftehen, bag fie and

benfelben eine Hrt SStämter machen wollen. Hünts

inert ©ud) aud) nicht um bie SStäniter, bie da be=

ftänbig fpred)en: Und nur ift bie S?cad)t, denn nur
und ift bie Hraft. 78ir föniten ihnen in aller ©es

muri) antworten: Und ift fie ja fchon, bie SSladjt,

denn und ift bie Hraft; biefe Hraft lebt in unfern
Hindern; und gehören fie; burd) fie mirfen und

handeln wir, gründen und bauen wir eilte neue Srelt

^iiif frijiuriîfrifdje £mail=iorijgffdjirr=!tttirik.

78ir haben fchon in einer frühern Stummer die

Stotiz aufgenommen, dag fiel) in dem Keinen ©täbt=

d)en 3ttg eine ©mails^abrit etabliren werbe. 3ur
gewig allgemeinen pjtwube der btefed fyabrifat am

meiften begrügenben 3rauen 13(11111 bie© Scad)rid)t

beftätiget werben — und jede von und wünfdit
fiel) fchon bei dem blogen ©ebaufen an „©mail"
eine mit fold)em @efd)irr fomptet audgerüfteteHüdie!
©od) man mug fid) ja in ber Geduld zu üben

miffen unb daher nur eittd itm'd andere. 3uei'jt
fchafft man fid) bad Stott)wcnbigfle hievoit an, nänt=

lid) bad Hochgefdjtrr, weil ed gefunbheiflid) feine

groge TSebeutung hat; nad) unb nach geftatten bann

etwa die SSerhältniffe und vielleicht bie gute Saitttc

bed pjamilienhaupted, wo nämlich fo(d)e abzuwarten
ift, ein SSceljreted. ©entt nicht immer und überall
ift man im fyalle, einige ©unbert auf einmal „blod
für bie Hü che" auszuwerfen. Und bod) ift bei

jedem verftänbigen ©audvater ber gute ©taub biefed

Slppartementd hlufid)tlich vorteilhafter ©inrichtung
unb namentlich mit 33egng auf guted Hod)gefd)irr
fein unwichtiger Vßunft und gehört feine ©inficht
mit dazu, bie hä<hft nötig* Unterhaltung biefed

Hunfttempeld nicht aud dem Sluge zu laffen.
78ir entnehmen nuit einem gachblatt für 73led)-

inbuftrie, bag bie auf Hftien gegrünbete ©mails

Sabril fid) vorzüglich mit fyabrifation ber in faft
allen ©audhaltungcn béfannten unb bei ben meiften

grauen beliebten ©mailfochgefdjim befaffen wirb,
bereu von ^ahr zu Sahr wad)fenbcr 23ebarf bisher

ausfchliegltd) vom Hudlanbe, namentlich aud_ granfs
reich, belogen werben muffte, ©iefed groge i]Sros

buHiondfelb foil nun in ber Tßeife verbeffert unb

audgebehtit werben, bag babei auch bie bisher un=

befannte Herwetibung bed Sticfeld, eiited felw bes

achtendwerthen SJlateriald zur ©erftetlung von Hoch=

gefchirren unb feinen ©audhaltungds©egenftänben,
in der Hleöhinbuftrie eingeführt wirb, ©ie ga©

vanifd)e Hernicfeluug von ©egenftänben ift zroar
längft eingeführt; in neuefter 3eit aber wirb tücfels

plattirted ©tfens unb ©tat)lblech herÖeftrHt, bad

fid) ganz befonberS zu Hochgefchirreu eignet, da

ed fid) fehr gut verarbeiten läf)t, ein fchöned Hns

fehen gewinnt unb, wad die ©auptfache ift, niemals

roftet ober opibirt unb von feiner ber beim 311'
bereiten ber ©peifen fid) bildenden ober verwendeten
©äuren angegriffen wirb, ©d erfd)eint fomit aid
ein befonberer Hortheil biefer 73lecl)e, baf3 fie von
allen ©eiten aid vollfommen uttfd)äblid) für bie

©efunbheit bezeichnet werben föntten, wad von dem

bisher verwendeten SSIaterial nicht gefagt werben
fann. ©oldjed SticMbled) wirb gegenwärtig von
§leitmanit & TBitte in 3ferlol)n und ©dgverte bars

geftellt und in ben ©anbei gcbrad)t. ©ie ©mailfabrif
in 3ug hat fid) vertraglich mit jener gär in a über
den Hertrieb ihrer fyabrifate in verfd)iebenen©taaten
©uropa'd geeinigt unb befiel für die ©djmeiz bad alleis

nige Herfaufdred)t.
©d mag uod) beigefügt werben, dag die auger=

ordentliche, von feinem andern SHetalle erreichte
©auerhaftigfeit unb bie geringe Hbnut^ung bed Sc©

cfeld, fowie feine fdjöne, beftänbige fourbe, die in
gefchltffenem 1111b polirtem 3uftanbe zmi|cl)eu ben

Scuanccn bed polirten ©tabled und potirten ©ilberd
liegt, biefem SHetalle für den täglichen Gebrauch

fowohl als für bie ©erftetlung eleganter Gegeus

ftänbe unb Surudartifet eine groge 3ufuuft fiebern.
78iv haben und überzeugt, ba© aud fold)em

Seidelbled) bei richtiger Hcl)anbluug ©fannen, ©d)üf=
fein, Heller, Hannen und zierliche ©eruice=©egen=
ftänbe erftellt werben fönnen, wie fie jede praftifche
©audfrau in Hüd)e 1111b ©peifefammer, auf beut

Hifch und dem 73 uffet gu haben wüufd)en wirb.
©en fördern einer fo nützlichen ©snbuftric darf

ein hevzticf)cs „©ilüdauf!" zugerufen werben, denn

fie fd)affen eine ^ubuftrie zu Hage, welche felbft
©eutfd)lanb uod) nicht befi©t. ©unbertfüufzig bid

Zweihundert Hrbeiter werben eine gefilterte ©riftenz
finden unb bie fleine ©tabt, welche fich feit einem

©ezennium fd)öner ©ntwidluitg erfreut, erhält gleid)=
Zeitig einen foliben 73ürgfd)ein für bie 3llHinft;
beim da,'wo die ©and nicht rul)t und ber ©eift fiel)

regt, barf ntan fid) fröhlich itiederlaffeu.

(6rljft Ijin unb tljnrt brßglridjrn

©ie Slngeliörigen des jüngft in Àlorcitg vers
ftorbenen edlen SSieiifcheufreuubed 3 a [ ep l) St a t h a 11,

ber in intenuüölichfter unb thatfräftigftev 78eife fiel)

ber lluterbrüdten, ©chwachen und Herirrten au=

genommen, — ber nach beut Hobe feiner geliebten

jungen Gattin fiel) gedrungen fühlte, alf feine Hräfte
dem 78ol)lc bed weiblichen ©efd)led)ted zu widmen
unb, int Slnfchlug an die Hljätigfeit ber edlen SSird.

3ofephtue 73utter aud ©nglanb, iit lien für
Slufhebuitg beo ftaatlicl) gebulbeteu Va ft ers der ïpros
ftitution wirfte und für feine edlen 73eftrebiingen
feine Beitgenoffeu begeifterte, — t)al,eri deffeit Hers

mögen in folgender hochherzigen Tßeife vergabt:
öOOO àc. zur Hcrbreitung ber Vehre feines

SSieifters ©Staggiiti.

©ie ©infeit von 25,000 ©r. beut britifcl)=fon=

tiuentaleu und allgemeinen 73uitbe für Slbfchaffung
bed ftaatlicl) gebulbeteu Vafterd.

©ad Hapital von 25,000 y}r. foil zur ©tiftung
eined Slfpled benutzt werben — fobalb die Slbfcl)afs

fitng ber ftaattid)en Stegulirung Hl)atfad)c geworben
— eined Slfpled für uuglücHid)e, gefallene grauen,
welche fid) beffent wollen.

5000 A"r. fallen vertl)eilt werben für bad Hinders

afpl zu HC0111, zu Geuuci unb ßugano, unb

1.0,000 Àr. für einzelne 78 0 h 111) ä t i g b e i 10giv e cf'e.

3n wahrhaft erhebender Tßeife [chliegt die l)od)=

herzige SStütter bed Herewigten, ©ara Siattjan, bie

vorftehenbe Herfiigung mit folgenden fd)öncit78orteit :

„3m Ttnbenfen bed tl)curen jungen SHanited,

beffeu Hob feilt Tßert fo früh unterbrod)en hat,

iut Slitbenfen an fein frommed und ebted 78eib,

find aud) wir entfd)loffen, für bad beffere Voos

unfercr unglücHid)en ©d)wefteru zu arbeiten, fie

Zur ©ittlid)feit ju erheben und ihnen beizufteheu in

ihrer 7îcrirrung und in ihrem llnglücf. 3d)
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Mutter — in allen Fällen aber wird sie sich einen

Plan ausstellen, der mehr oder weniqm ihrer
Handlungsweise zu Grunde liegen soll.^ Me wird aus

diese Art auch weniger in den Fehler Versalien,

nicht den richtigen Unterschied zwischen kleinen

Unarten, Ungeschicklichkeiten des Kindes und wirklich

schlechten Anlagen, Eharaktersehlern desselben zu

machen. Eine kleinlich nnd engdenkende Mutter
wird nur zu ost ihr Kind für das eigentlich

unwichtigere, kleinere Vergehen bestrasen, da dieseMn

ihren Augen als das einzig bedeutende dasteht. Me
wird z. B., wenn dieses Kind durch irgend eine

Ungeschicklichkeit Schaden angerichtet hat, nur an

diesen augerichteten Schaden denken, an die

unangenehme Ueberraschnng auch, die ihr dadurch

geworden. Sa sie sich nicht so weit erheben kann,
à um den gegenwärtigen Augenblick zu beherrschen,

sondern sich von dem Momente bemeisteru lägt,
kommt ihr diese Ungeschicklichkeit des Kindes als

ein großer Fehler vor- derselbe wird demgemäß

behandelt, d. h. eine große Strafe dafür ersonnen.

Sie sieht nicht, daß des Kindes eigentliche, wirklich

große Unart darin bestanden hat, daß es die Mutter
durch eine Lüge zuerst über die Urheberschaft des

Unfalls hat täuschen wollen- dies wird einfach

Übergängen. Nur eine Mutter, die gewohnt ist, mit

freiem, vorurteilslosem Blick die Thatsache zu

überschauen, wird sofort den Unterschied herausfinden,
welcher zwischen der unabsichtlichen Ungeschicklichkeit

und der absichtlichen Lüge des Kindes besteht; die

Folgen, die jene gehabt, werden ihr unbedeutend

vorkommen im Vergleich zu denjenigen, welche diese

schlimme Anlage des Kindes sin- dessen Kannst
haben konnte- die zerbrochene Vase ist von ihr bald

wieder vergessen, nicht aber diese erste Lüge ihres
bis anhin so offenen, treuherzigen Kleinen. Diese

Mutter wird, nachdem kurz des Kindes Unbedncht-

samkeit und Ungeschicklichkeit gerügt, desto ernster

nnd eindringlicher mit dem kleinen Minder über

sein wirkliches Vergehen sprechen nnd ihm seinen

Versuch, die Mutter zu hintergehen, in all' seiner

Schlechtigkeit beleuchten.

Endlich, mit diesen, festen, klaren Blick aus die

Zukunft Eures lieben Kindes werdet Z?r Mutter
auch bei .Feiten schon ansangen, dieses in Wirklichkeit

erziehen zu wollen. Ihr fühlt Euch von An-
sang an in des Wortes schönster Bedeutung seine

Mutter, d. h. seine Vorsehung, seine hülsreiche sten-

kerin, seine Beschützerin. Ihr werdet Euch nicht

lange fragen: Wann muß man ansangen zu erziehend

Tie junge Mutter, die ganz erfüllt ist von dem

neuen Leben, das für sie beginnt, die weiß es; schon

vor der Geburt ihres Kindes sängt sie das Er-
ziehnngsgeschäst an nnd zwar an sich selbst zuerst.

O, wenn die jnnge Frau über sich nachdenkt, wie

viel wird ihr noch fehlen, um eine Erzieherin sein

zu können'. Wenn sie sich nun angewöhnt, noch

einmal so freundlich nnd geduldig mit Jedermann

zu sein, wenn sie ihre kleinen staunen unterdrücken,

ihre eigenen Neigungen hinlenansetzen lernt, wie sehr

wird ihr das später zu Tratten kommen, und wenn
sie sucht, sich eilte gleichmäßige, heitere, ruhige Stimmung

zu bewahren, wird ihr das auch körperlich gut
thun. Um besser zu werden, ist man nie zu alt,
und für wen anders wollte man am liebsten gut
werden, als für seine eigenen lieben Kinder, nicht

wahr? Ist es nicht eilte weise Einrichtung der Natur,

daß sie dem Weibe eine so lange Zeit
zugemessen, um sich ans seine Mntterpslichten vorzubereiten?

Ganz allmälig werden die süßen Mntter-
hossnnngen möglich, klar bestimmt — bereitet sich

die junge Mutter stets auch geistig aus diese ihre
Pflichten vor? Wäre es nicht die zeilgemäßeste
Beschäftigung für dieselbe, wenn sie hinginge zu ihren
Bekannten, diese um ihre kleinen Erfahrungen in
der Kinderbehandlung, nicht nur in der körperlichen,

sondern auch in der moralischen befragen

würde; wenn sie selbst, so ost ihr Gelegenheit dazu

geboten ist, sich in die kleine Welt der Kinder
einlebte, sich mit denselben beschäftigte, selbst

beobachtete, studirte, vergliche und sich dann einige

Hauptmomente zurechtlegte, nach denen sie sich einmal

richten könnte? So vorbereitet, erfüllt von der

^ Wichtigkeit ihres Bernfes, wird sie dann, wenn ihr
Kind einmal geboren ist, gewiß sofort ihr Er-

ziehnngsamt an demselben beginnen; sie wird nicht

warten, bis ihr Kind ihr dasselbe später förmlich

aufdrängt. Sie weiß, daß es von hohem Werthe

ist, daß das Kind gleich vom ersten Anfange an

der Mutter Autoritär in Allem und Federn, im

Kleinen wie im Großen herausfühlen nnd

anerkennen lernt. Wenn auch diese klare, an
Regelmäßigkeit und Gehorsam gewöhnende Behandlung
der Mutter sich einige Zeit dem Rinde fast einzig

nur an rein materiellen Tingen bemerkbar zu machen

hat, so wird doch Hand in Hand mit dieser körperlichen

Fncht die geistige begonnen.
Und so, zur Zeit angefangen, mit offenem Blick

auf die Fnknnft'fortgeführt, ist das Erziehnngs-
geschäst gewiß kein schweres. Nein, es ist nicht

schwer, sein Kind zu einem guten Menschen

auszuziehen, es gilt nur, alle seine geistigen Fähigkeiten

dazu zu gebrauchen. Ihr Mütter, Ihr gebt ja
mit Freuden Eure besten, körperlichen Kräfte, um
Euer Kind zur Welt zu bringen nnd es dann durch

zarte Kindheit und Krankheit zu pflegen und

aufzuziehen, — warum spannt Ihr nicht auch alle Euere

geistigen Kräfte an, um diesem Kinde in geistiger

nnd gemüthlicher Hinsicht Gedeihen zu sichern?

Emanzipirt Euch, Ihr Mütter! Dieses^ Wort
liegt gegenwärtig in der stuft; setzt es in Thätigkeit,

indem Ihr Euch emanzipirt von der

Oberflächlichkeit, denn engherzigen Gesichtskreis, der kleinlichen

Eitelkeit, die nur zu sehr unser Geschlecht

immer gefangen halten; sucht größer, freier,
unabhängiger zu denken und zu handeln, als so viele

Eurer Mitschwestern. Ihr habt es so nöthig in

Euerem Berns als Erzieherinnen. Ihr braucht

Euch nicht viel zu kümmern um Diejenigen, die

die Frauen-Emanzipation so verstehen, daß sie ans

denselben eine Art Männer machen wollen. Kümmert

Euch auch nicht um die Männer, die da

beständig sprechen: Ans nur ist die Macht, denn nur
uns ist die Kraft. Wir können ihnen in aller
Demuth antworten: Uns ist sie ja schon, die Macht,
denn uns ist die Kraft: diefe Kraft lebt in unsern

Kindern; uns gehören sie; durch sie wirken und

handeln nur, gründen und bauen wir eine neue Welt!

Eine schmimillhe Email-Kochgeschirr-Fabrik.

Wir haben schon in einer frühern Nummer die

Notiz ausgenommen, daß sich in dem kleinen Städtchen

Zug eine Email-Fabrik etabliren werde. Zur
gewiß allgemeinen Freude der dieses Fabrikat am

meisten begrüßenden Frauen kann diese Nachricht

bestätiget werden — und jede von uns wünscht

sich schon bei dem bloßen Gedanken an „Email"
eine mit solchem Geschirr komplet ausgerüstete Küche!
Doch man muß sich ja in der Geduld zu üben

wissen und daher nur eins um's andere. Zuerst
schafft man sich das Nothwendigste hievon an, nämlich

das Kochgeschirr, weil es gesundheitlich seine

große Bedeutung hat; nach nnd nach gestatten dann

etwa die Verhältnisse und vielleicht die gute Laune

des Familienhanptes, wo nämlich solche abzuwarten
ist, ein Mehreres. Denn nicht immer nnd überall
ist man im Falle, einige Hundert ans einmal „blos
für die Küche" auszuwerfen. Und doch ist bei

jedem verständigen Hausvater der gute Stand dieses

Appartements hinsichtlich vortheilhaster Einrichtung
und namentlich mit Bezug auf gutes Kochgeschirr
kein unwichtiger Punkt und gehört seine Einsicht
mit dazu, die höchst nöthige Unterhaltung dieses

Kunsttempels nicht aus dem Auge zu lasten.
Wir entnehmen nun einem Fachblatt für

Blechindustrie, daß die aus Aktien gegründete Email-
Fabrik sich vorzüglich mit Fabrikation der in fast

allen Haushaltungen bekannten und bei den meisten

Frauen beliebten Emailkochgeschirre befasten wird,
deren von Jahr zu Jahr wachsender Bedarf bisher

ausschließlich vom Auslande, namentlich ans Frankreich,

bezogen werden mußte. Dieses große Pro-
duktionsseld soll nun in der Weise verbessert und

ausgedehnt werden, daß dabei auch die bisher
unbekannte Verwendung des Nickels, eines sehr be-

achtenswerthcn Materials zur Herstellung von
Kochgeschirren und seinen Haushaltungs-Gegenständen,
in der Blechindustrie eingeführt wird. Die gal¬

vanische Vernickelung von Gegenständen ist zwar
längst eingeführt; in neuester Zeit aber wird nickel-

plattirtes Eisen- und Stahlblech hergestellt, das

sich ganz besonders zu Kochgeschirren eignet, da

es sich sehr gut verarbeiten läßt, ein schönes

Ansehen gewinnt und, was die Hauptsache ist, niemals
rostet oder oxidirt und von keiner der beim
Zubereiten der Speisen sich bildenden oder verwendeten
Säuren angegriffen wird. Es erscheint somit als
ein besonderer Vortheil dieser Bleche, daß sie von
allen Seiten als vollkommen unschädlich für die

Gesundheit bezeichnet werden können, was von dem

bisher verwendeten Material nicht gesagt werden
kann. Solches Nickelblech wird gegenwärtig von
Fleitmann öb Witte in Jserlohn und Schwerte
dargestellt nnd in den Handel gebracht. Die Emailsabrik
in Zug hat sich vertraglich mit jener Firma über
den Vertrieb ihrer Fabrikate in verschiedenen Staaten
Europa's geeinigt nnd besitzt für die Schweiz das alleinige

Verkanfsrecht.
Es mag noch beigefügt werden, daß die

außerordentliche, von keinem andern Metalle erreichte

Dauerhaftigkeit nnd die geringe Abnutzung des
Nickels, sowie seine schöne, beständige Farbe, die in
geschliffen ein nnd polirtem Znstande zwischen den

Nuancen des polirten Stahles und polirten Silbers
liegt, diesem Metalle für den täglichen Gebrauch

sowohl als für die Herstellung eleganter Gegenstände

und Lurnsartikel eine große Zukunft sichern.

Wir haben uns überzeugt, daß ans solchem

Nickelblech bei richtiger Behandlung Pfannen, Schüsseln,

Teller, Kannen nnd zierliche Service-Gegenstände

erstellt werden können, wie sie jede praktische

Hausfrau in Küche nnd Speisekammer, ans dem

Tisch und dem Buffet zu haben wünschen wird.
Den Fördern einer so nützlichen Industrie darf

ein herzliches „Glückauf!" zugerufen werden, denn

sie schaffen eine Industrie zu Tage, welche selbst

Deutschland noch nicht besitzt. Hundertfünfzig bis
zweihundert Arbeiter werden eine gesicherte Existenz
finden nnd die kleine Stadt, welche sich seit einem

Dezennium schöner Entwicklung erfreut, erhält gleichzeitig

einen soliden Bürgschein für die Zukunft;
denn da,'wo die Hand nicht ruht und der Geist sich

regt, darf man sich fröhlich niederlassen.

Erhtt hin und thuet desgleichen!

- Die Angehörigen des jüngst in Florenz
verstorbenen edlen Menschenfreundes I o s e p h ill a t h a n,
der in unermüdlichster nnd thatkräftigster Weise sich

der Unterdrückten, Schwachen und Verirrten
angenommen, — der nach dem Tode seiner geliebten

jungen Gattin sich gedrungen fühlte, all' seine Kräfte
dem Wohle des weiblichen Geschlechtes zu widmen
nnd, in? Anschluß an die Thätigkeil der edlen Mrs.
Fosephine Butter ans England, in Italien für
Aufhebung des staatlich geduldete» Lasters der
Prostitntion wirkte nnd für seine edlen Bestrebungen
seine Zeitgenossen begeisterte, — haben besten

Vermögen in folgender hochherzigen Weise vergabt:
Fr. zur Verbreitung der Lehre seines

Meisters Mazzini.
Die Finsen von M,G>0 Fr. dem britisch-kontinentalen'

nnd allgemeinen Bunde für Abschaffung
des staatlich geduldeten Lasters.

Das Kapital von MFllX) Fr. soll zur Stiftung
eines 'Asyles benutzt werden — sobald die Abschaffung

der staatlichen Negnlirnng Thatsache geworden
— eineS Asyles für unglückliche, gefallene Frauen,
welche sich bessern wollen.

GlGi Fr. sollen vertheilt werdeil für das Kinderasyl

zu Rom, zu Genua und Lugano, nnd

UHXX) Fr. für einzelne Wohlthätigkeitszwecke.

In wahrhaft erhebender Weise schließt die

hochherzige Mutter des Verewigten, Sara Nathan, die

vorstehende Verfügung mit folgenden schönenWorten :

„Im Andenken des theuren jungen Mannes,
dessen Tod sein Werk so früh unterbrochen hat,

im Andenken an sein frommes und edles Weib,

sind auch wir entschlossen, für das bessere Laos

unserer unglücklichen Schwestern zu arbesten, sie

zur Sittlichkeit zu erheben und ihnen beiznstehen in

ihrer Verirrnng und in ihrem Unglück. Ich
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perjprecf)e, meine eigene füßiiHute Alraft biefent ^luecfe
big §um teilten ßebenStag gu meinen unb id) b)offe,

öaß bie 35orfet)ung unfern 7ßillen fegneu wirb unb

uns bereiftere für unfer ernfteS, auf Bereinigung
ber Gräfte benit)cnbeS 79 er f."

<4 i it fol cl) eS 79 ir f en uo 11 f icl) f e 1 bft u er=

geffenber 71 ufOpferung muß ein gefegneteS
fein. 7)1 o d) ten bod) alle ,7 r a u c n f i d) a n f o 1=

d)cm Söeifpiele begeiftem, bamit ein tpeöeS

a n feiner stelle n a d) b e ft e it AI raft e u m ir f e

j u in 79 o 1) 1 e b e S (9 a n jeu!

|iir bcu Jasait.
Um Die -Di o 11 e n non 79oïlenftoffeu fern gu

Ijalten, uerpadt man mit benfelben 79eriuutl)ftengel
uttb blüljenben ©teinflee. 7(ud) r beerpapier ift ju
biefem ^roecîe jn oermenbeiL 7(m befteu aber eignet

fid) jar Bermeubung gum <scl)ui)e oor beu IDiotteii

Der dtampber; nur muß barauf gefeben merbett,

bag bie uerbnnfteten ©tiide red)tjeitig burd) aubère

erfeljt merben.

Um bie fügen. 3 cl) m a b e u f ä f e r ju oertib

gen, oljne fid) Ijierju Deg (MifteS bebienen jit mii|fcn,
oermifebt man puloerifirten 73orar gu gleicben Iheilen
mit puluerifirtem weißen .ßuder unb firent biefeS

(fôemeuge ait bie Stellen, mo bie Aläfcr fiel) non
gugSmeife anfhalten. Tie 7;erti(gung erfolgt ooll

fommen.

Sie luftigen ^pausgrillen, benen fo fcfjmer

beigufommeu ift, lajfeu fiel) auf folgeube originelle
7lrt ooUftänbig uertilgeu : Blau fperre in biedtänme,
mo fid) bie (drillen aufhalten, über Bucht einige
(ritten. Siefe lieben bie (ßritlen auguehmenD, ftelten
fiel) auf bie Üaucr uttb oerjehren fie, iouüe fie aus

ihren Üödjeru ijeroorfominen.

3ic piotmtonrlicitcu iu ©nttcit unb paiio.

Blat.
Ter Blai bringt unS u i ci) t nünber Arbeit, ober uod)

mef)r ©euitffe, bereits junge ©emiife imb uiele Blumen. ;un
H iid)engarten roerben non ber Blitte bes BHonotë ait, tu m:U

beu ©egeubcit fritter, jebod) nur bei marinem 'Hotter, alle

Boh'ten, (Surfen unb jtiirbiS gefäet; ferner in flcineren Barrien
jtot)ü'aben, Brautfotjl (Hinterfohl unb BHaunfoljt), ecalaU

ri'tbcn (:Kauben), Hinrerrettig, ©nbiuien, Dlapungctn, Hopp
falat u. a. nt.r miebcrholr ,uerbet, Bortutaf, Till (als £-alat=

würge) unb DlabicScheu. ©icpflangt merben Hohlraben gmeitc

gotge), (Surfen, JC Urb is unb Bletonen, bie festeren brei in
köpfen ober Haften angezogen, gn großen Härten pflangt
man ©nbc Blai bereits bie Hintcr-Hohtgcmiifc, menu bie

Bflangcn fd)ou bie uöt£)ige Btärfe erlangt haben, jebenfallS
gefd)iel;t baS mit beut fpäteu Btumenfof)f. 7111 Blumengarten
merben nod) ©tauben unb jroeija^rige Blumen uerpftangt.
Bd)ou g(eid) Anfangs Biai fiitb bie iïeofojen gu pflaumen,
menu es nicht fc^on im Aprä gefd)at); bogt Elftem, Bfjlor
unb aubere, fii()lc Backte uertragenbc Blumen. Bon Blitte
Biai an fommen die fogenaunten ©ommergeroäd)fe aus Biift-
beeren unb ©öpfeu ober getaufte Blumenpflanjen. Bei güu=
ftiger Hitterung bringt man bie 3'mmcrpftangen, metdje im
Sommer freiftetjen tonnen, itt bas greie; immerhin ift c§

geraten, biefetben au gefdjiitjten fa.äpcn ltutergubringeu, um
lie uid)t Bpätfröftcn auSgufeßen. ©ölten Beete mit Bopf--

pftanjen befepl merben, fo tonnen Berbeuen, 'Bentftemou unb
©atccotaricn fdioii DJtittc Blai aiiSgepflangt roerben, Belara

Somen, .pefiotrop u. a. m. erft ©übe Blai. ©iefes 7riif)jat)r,
mo fid) nod) ipäte groftnäcf)te einfteltcn, i|t es gang befonbers

geraten, garte Bflaugen AbeubS gu bebeefen, unter bot Btu=

men bcfouberS bie Georginen. 7111 Barfgarten muß mancher;
ortë bas ©raë bereits gefdmüten merben; and) bcftidjt mau
bie Tanten an 'Hegen unb Beeren.

^fcitie Itotfaen.

Der ©arteiibauuerein TlUnterlffiiv hält in
ber üBittc b. üJctS. bafelbft eilten ^pflangen= unb

731uiitenmarft ab, um beit T^cfuchern 311 ermöglichen,

für ihren iöebarf eine richtige 7litsiual)f 311 treffen.

%

SreSben, eine Stabt non 220,000 Sinmol);
uern, gät)tt 10,000 grauen mehr als ÜBänner.
sduf. 10 jöetuoh»er männlichen (9efd)fed)tS fommen
Oeca 11 73emol)ner meiblidjeu (9efd)led)tS. ^ebeS

llte üBäbcheit mug alfo naturgemäß unuerheirathet
bleiben unb mit 73 erü cf f i d) tignn g ber fogialeit 7>er-

hältniffe günftigften fyallS haben 0011 10 73cäbd)eu

in SreSben minbeftenS brei bie gemiffe 2luSfid)t,
nicht git heirathen.

©er „7>ereiu beutfeher Sehreriniten" in

hmglanb, melcher fid) bie Errichtung eineS «veier

abenbhaufes in einem Seebabeorte für bienftuu=
fähige Üchrcrintteu gur !f>flid)t gemacht hûh befißt
bereits einen Beferuefonb non 40,000 7r.

©er ©ereilt für naturgemäße fiebeitS
meife in 3lu'id) ift ant 7. lüiai 31t feiner erften
Oicneralnerfülinnlung gufammeiigetreten.

|iinf îrrpnt Ijoil),
CiTpitjlung in Siebern non ;'tba (iTriften.

gitnf Heppen tjodj, fünf Ireppen f)od)
Sern .Summet uat), beut blauen —

Xie iaubeu nur uermögeu nod)
3» unfer Cpeun ju flauen.

7ief unten liegt bie Helt, es bringt
>)iur in oenornen Bönen

eperauf, maS fo betäubenb ftingt,
7t)r Rubeln unb it>r Stöljneu.

Henn es and) oben eittfam ift,
Tu jctpift Bid) uidjt hinunter —

Unb mie Bein fleiner Bogel bift
Bu immer frotj uttb munter.

güuf Breppcu t)od), fünf Breppen t)odj,
.palt id) Bid) treu geborgen:

Has gilt bie Helt mir unten noch,
ÜJtit ifjien grauen Borgen'f

II.
3d) frage Bid) nimmer

__
Cb Bu ntid) liebft,

Cb Bst mir Beine
Beete gibft

Her tragt bie jtuofpe
Hie balö fie fpriefjt,

Hie balb fie ihren
Äetd) crfdjliept

Her fragt bie Blume,
BÖeuu ihren Butt,

Bic hauchet iu bie

Blaue ButtB

III.
Balb jährt fich unfer BodueitStag,

Ho ich burd) 'Jfadjt uttb Halte,
Bic t)atb in meinen dritten lag

.perauf trug bie (Irroahlte.

Hie bift Bat bcmutf)SooUeS Hiub
Bo hilflos bort gefeffeu

3m Bd)orufteiu mitnmerte ber Hinb,
3d) fann es nie oergepen

Bîeiu hüßcS Blut begehrte Bid),
Bod) rührte mid) Bein Bangen,

Unb einem tiefen Bcitleib mich

Bïciu licbcubcS Bertangeit.

IV.

Bed föhtägt bic Ut)i" —
(Bi fd)eltc nur,
Boiuft get)1 id) uid'1 häiauS!
Dlîein Itebfter Btap
3ft immer, Bdiaç!
Bei Bir im ftillcu .Staus.

Biet ©rad)t unb ©taug
3m Hirbcltang
Borbei ba unten jagt.
Beach ad' ber Bïad)t
Unb Äteiberpracht
.Stab' fouft id) nie gefragt.

3ctd aber )chteid)t
Bich fd)meid)etnb-teidjt
©ar mancher Hunfd) gu mir:
Bo h^he ©djuh',
©in Jlteib bagu
Brächt' ich 1° gerne ©ir.

©i täcf)fe nicht
©iu armer Hicht
£räumt oiet beu taugen Bag.
fveru muß id) fein, —
Unb Bu alt ein
BaS ift bic größte pag'!

B:ie bumme llt)r!
3a fdjette nur
Uttb jage mid) h'iiauS.
Biel drbeit harrt,
3'itr mich bemahrt,
3n meines BteifterS .©auS.

Y.
Bic drbeit get)t mir non ber .panb,

Bber mein Binn ift trüb',
3d) liebe Bid) unb bait' auf Baub,

Beun ©n tjaft mid) taunt lieb.

3d) füge fleißig illab 31t 31 ab

©od) tf)ut baS iperg mir met)l

3d) muß brau beuten früh unb (pat,
Bis id) Bid) raieberfeh'.

Bann fagt mir: „3d) gehör' Bir an!"
©ein liebticheS @efid)t,

©S fiißt ntid) motif ©ein 3Jtiinbd)cn bann,
©od) ©eine Beete nicht

(jjortfejpmg folgt.)

©•üv bic „anttc ^Icü"
fiub bis gum 11. Blat bei ber ;ltebattion eingegangen:

Bon .1. B. 3- tu .©eriSau ßv. 20. —

„ „dnoupnte" in Bern „ 4. —

„ gmei dbouueutinucu in 9tomauSt)orn „ 5, —

„ B. H. iu 3- » 2. —

„ 3. 2)1- 7". in H. „ 5. —

„ ipm. Dr. ,p. in .p. '
,1

70, —

„ Dlheinfetben: ©in fteiuer Beitrag für
bie „arme älefi" „ 10. —

„ einer treuen dbonueittiu i. Bototf)urn „ 20. —

3r. 86. —
Bon einer Ungenannt feilt motlenben fit ©t, ©alten ein

Baquet H i u b e r m ä f d) e.

^

Ben ebleit ©cberinnett unb ©"eberu unfern muigfteu Baut
Hönnte bie „arme Die fi" all' bie frcunbtidjen unb erf)ebenbcu
Böorte tefeu, meld)c bic oerfd)iebeneu ©aben begleiteten, gemiß
erginge eS it)r rote uu§, bie mir ben BanfeS= unb §reubeim
thränen uidjt mct)ren tonnten. SDlit gang befouberer .pod)=
ad)tung gebenten mir bei uttferem ©ante berjenigen ebteu
4)1 äit 11er, meldjc — obfdjon uufere Bitte fpegieU an bie
g-rauenroett ergangen — iu oerbanfenSmertf)efter Heife ber

„armen Diefi" gebac£)ten. D,)£odt)teu fid) bodf) nod) red)t niete
ftnben, bie in foid)er Heife ihrerfeitS baS fdjreienbe Unrecht
gut gu machen fitcEjen, metd)cS beut fd)mäd)ereit ©efdjtedjt in
biefer Begiet)uug non ber Bläuuermett fort unb fort gugefitgt
mirb. ©enjenigen, metdje .perg unb ©ered)tigfeit§fiun genug
facfi13.cn, um bie peintidje Sage einer „armen Dlefi" gu cm=
pfiubeu, empfehlen mir biefe gu freunblidjer Berüctfid)tigung.

B1 ie Diebattion.

^riffltnften î»er lîfîuiktioiu
©•v. B. B. iu 25. DJlit großem Bergitiigeit entfpredjcn

mir 3hrem Hunfd)e unb foil es unS ©crglicl) freuen, menu
Bic 3hr Bort)aben gur Ausführung bringen. 3ngroifd)ctt
liniere heften ©rüge!

100. Dlttr beu Blutt) nidjt uertiereu! 3n el"Üot' Stnie
aber l)eipt es: an fid) f et her arbeiten. Bic tönnen
3hrc 3eit nicht faeffer anmenben, atS menu Bie fid) auf's ©in=
get)enbftc unb ©rnftlidjfte mit 3hl'en fünftigen 41uttcrprlid)teu
uertraut madjeu. ßu biefem ^umde empfehlen mir 3§uen
nad)Pritdlid)ft bic Seftiire folgenber Bd)riften : Bie erften
Blut terp ft ich ten unb bie erfte Ä.i n beSpf t egc. Be=
lcl)rungsbud) für junge grauen unb Blütter non Dr. g. St.

u. Ammou. Brciuubgmangigftc Auftage. Bertag non B.
.pivget in Beipgig. gerner: „Aergttid)er Diatljgebcr für
Bült ter", groan gig Briefe über bie Pflege bcS HinbcS non
ber ©eburt bis gur Dleife, non Dr. Baut Dlicmeper. Bertag
non 3- ©iige[t)oru in Btuttgart. ©benfo fotgenbe gmei flei=
ltcre aber treffliche Schriften: lieber ben ©inftuß ber
Arbeit auf bie ©ef unb he it, non Dr. med. g. H.
Bod, ärgtlidjer ©irigent ber Äuranftatt „auf ber untern
Haib" bei Bt. ©allen, unb: ®ic Set)re non ber @r=

nährung beS Bie 11 fd)en, populär bearbeitet unb git-
fammengeftettt für Behüte unb .paus non griebrid) Äüd)ter,
Bfarrer tu jlattnad). Bertag non B. g. ,patler in Bern.

Si). 25. Hir bitten rcdjt h^'jOd) um 3|re nähere Abreffe
ober um Angabe einer ©htffve, unter roetdjer Bie unferc
fd)rifttid)cn Blittheitungen poste restante entgegennehmen
mollcn. Blit aufrichtiger Bptupattjie unfere heften ©rüge.

p)rn. Brof. ©>. it. Bie hüben Oled)t; eS ift erfreulich,
mie eS fid) überall regt. 3a, öie grauen cnnad)eu; cS fiub
nicht mehr fatos ©ingelne unter ben Bieten, roe(d)e ihre Be=

ftimmuug erfaffeit unb eiu^I)°l)e§ ,34't unentmegt im Auge
behalten; nein, aus alten Bd)id)ten ber @efetl)d)aft fommen
unS Bcroeife gu, baß bie grau nicht inet)r gebattfenloS ba£jiu=
l'ebt, fonbern baß fie baS ©ute lernen unb üben roitt. 31t
biefer Heife ift eS eine Suft, gu arbeiten; eS ift, al'S ob mir
ben Butêfd)fag non taufenb unb taufenb raarmfdhtagenbcu
piergeu fühlten, als ob ber ©ifer unb baS Bft'd)tgefitht 001t
eben fo nieten unS anfpornte uub begeifterte. giir 3hre freunb=
tid[;e Anerfennung uub Aufmunterung uuferen heften ©anf!

5*. 5. ©te £ima=©rb|en haben mir an Bic abgehen
taffen. ©ie h'Oigen geinbe berfetben ftnb bie Dlegeumürmer.
©iefe Schmaroper fcheinen and) baS Beffere uou bem ©uten
imterfchcibeu gu fönuen.

gr. ^>. 3. ©te Bparfeife erroeist fid) als trefflid) ; auch
ber ftüffige Btärfegtang hat fi<h attfeitig bemährt. BegugS=

abteffen: für Bparfeife halt H. gor ft er gum ©entralhof
in 3 ü r i <h baS .pauptbepot für bie Bd)meig; beu Btärfe=
gtang führt B- 7. 3ol0i f of er g. Hatbhoru basier.
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verspreche, meine eigene schwache Kraft diesem Zwecke
bis zum letzten LebenStag zu weihen und ich hasse,

daß die Vorsehung unsern Willen segnen wird und

uns begeistere für unser ernstes, ans Vereinigung
dar Kräfte beruhendes Werk."

Ein solches Wirken voll sich selbst
vergessender Aufopferung muß ein gesegnetes
sein. M ö ch ten doch alle F r a n e n s i eh a n s o l -

ehem Beispiele begeistern, damit ein Jedes
a n s e i n e r Stelle n a ch b e st e n K rast e n lv i r ke

zum Wähle des Guuzeu!

Für den Haushalt.

Um die Motten von Wollemtossen fern zn

hallen, verpackt man mit denselben Wermurhstengel

und blühenden Steinklee. Buch Keerpapier ist zn

diesem Zwecke zn verwenden. Am besten aber eignet

sich zur Verwendung zum schütze vor den Motten
der Knmpher; nur muß daraus gesehen werden,
daß die verdunsteten Stücke rechtzeitig durch andere

ersetzt werden.

Um die sogen. Schwabenkäser zn vertilgen,

ohne sich hierzu des Eifkes bedienen zn müssen,

vermischt man pnlverisirten Borar zu gleichen Theilen

mir pnlverisirtem weißen Mucker und streut dieses

Gemenge an die Stellen, wo die Väfer sich vor
zngsweise aushalten. Sie Vertilgung eriolgt voll
kommen.

Sie lästigen Ka nsg rillen, denen so schwer

beiznkommen ist, lassen sich ans folgende originelle
Art vollständig vertilgen : Blau sperre in die Räume,
wo sich die Grillen aushalten, über 'Rächt einige
Enten. Diese lieben die Grillen atisnehmend, stellen
sich ans die Lauer und verzehren sie, sowie sie ans

ihren Tüchern hervorkommen.

M Mnlàrlitlttn in Garten nnd Kans.

Mai.
Ter Mal bringt uns nicht minder Albeit, aber noch

mehr Genüsse, bereits junge Gemüse und viele Tinmen, ^m
Küchcngarten werden von der Mitte des Monats an, m müden

Gegenden früher, jedoch nur bei warmem Wetter, alle

Bohnen, Gnrken nnd Kürbis gesäer: ferner in kleineren Partien
Kohlraben, Krantkohi PWinrerkohl und Braunkohl), -^alal-
rnbcn s,Banden), Wiiuerrettig. Endivien, Rapunzeln, Kopssalat

u. a. m., wiederholt Kerbel, Portulak, Till i als cralat-

wiirzei und Üiadieschen. Gepflanzt werden Kohlraben «zweite

Folge), Gurken, Kürbis und Melonen, die letzteren drei in
Töpfen oder Kästen angezogen. In großen Gärten pflanzt
man Ende Mai bereits die Wintcr-Kohlgemüse, wenn die

Pflanzen schon die nöthige Stärke erlangt haben, jedenfalls
geschieht das mit dem späten Blumenkohl. Im Blumengarten
werden noch Standen nnd zweijährige Blumen verpflanzt.
Schon gleich Anfangs Mai sind die Levkojen zn pflanzen,
wenn es nicht schon im April geschah,- dazu Astern, Phlor
und andere, kühle Nächte vertragende Blumen. Von Mitte
Niai an kommen olle sogenannten Sommergewachse aus
Mistbeeten und Töpfen oder gekaufte Blumcnpflanzen. Bei
günstiger Witterung bringt man die Zimmerpflanzen, welche im
Sommer freistehen können, in das Freie« immerhin ist es

gerathen, dieselben an geschützten si.ätzen unterzubringen, um
lie nicht Spätfrösten auszusehen, sollen Beete mit
Topfpflanzen besetzt werden, so können Verbenen, Pcnntcmon und
Ealccolarien schon Mitte Mai ausgepslauzt^werden,
Pelargonien, Heliotrop u. a. m. erst Ende Niai. Tiefes Frühjahr,
wo sich noch späte Frostnächie einstellen, ist es ganz besonders

gerathen, zarre Pflanzen Abends zn bedecken, unter den Blumen

besonders die Georginen. Im Parkgarten muß mancherorts

das Gras bereits geschnitten werden; auch besticht mau
die Kanten an Wegen und Beeten.

Kleine Yotizen.

Der Garkenbanverein Wiinerlhnr hält in
der Mitte d. Nets, daselbst einen Pflanzen- nnd

Blnmenmarkt ab, um den Besuchern zn ermöglichen,

für ihren Bedarf eine richtige Auswahl zn treffen.

Dresden, eine Stadt von 999,999 Einwohnern,

zähtt 10,099 Tranen mehr als Männer.
Auf. w Bewohner männlichen Geschlechts kommen
9rca 11 Bewohner weiblichen Geschlechts, stedes

lite Mädchen muß also naturgemäß unverheirathet
bleiben und mit Berücksichtigung der sozialen
Verhältnisse günstigsten P'chls hàn von 19 Mädchen
in Dresden mindestens drei die gewisse Aussicht,
nicht zu heirathen.

Der „Verein deutscher Lehrerinnen" in

England, welcher sich die Errichtung eines Feier
abendhanses in einem Seebadeorte für dienstunfähige

Lehrerinnen zur Pflicht gemacht hat, besitzt

bereits einen Reservesond von 40,999 Fr.

Der Verein für naturgemäße Lebensweise

in Zürich ist am S Mai zn seiner ersten

Generalversammlung zusammengetreten.

Fünf Treppen hoch.

Fünf Treppen hoch, fünf Treppen hoch

Dein Hnnmel nah, dem blauen —
Tie Tauben nur vermögen noch

In unser Heim zu schauen.

Tief unten liegt die Welt, es dringt
ürur in Verlornen Tönen

Heraus, was so betäubend klingt,
Ihr Jubeln und ihr Stählten.

Wenn es auch oben einsam ist,
Tu sehnst Tich nicht hinunter —

Und wie Tein kleiner Vogel bist
Tu immer froh und munter.

Fiim Treppen hoch, fünf Treppen hoch,

Halt ich Dich treu geborgen:
Was gilt die Welt mir unren noch,

Mir ihren grauen Sorgen?

II.
Ich frage Dich nimmer

^
Tb Tu mich liebst,

Tb Tu mir Teiue
Seele gibst

Wer fragt die Knospe
Wie bald sie sprießt,

Wie bald sie ihren
Kelch erschließt

Wer fragt die Blume,
Wenn ihren Tust,

Sie hauchet in die

Blaue Tun?

III.
Bald jährt sich unser Hochzeitstag,

Wo ich durch Nacht und Kälte,
Tic halb in meinen Armen lag

Heraus trug die Erwählte.

Wie bist Tu demnihsvolies Kind
So hilflos dorr gesessen!

Im Schornstein wimmerte der Wind,
Ich kann es nie vergessen

Mein heißes Blut begehrte Tich,
Toch rührte mich Tein Bangen,

Und einem tiefen Mitleid wich
Mein liebendes Verlangen.

IV.

Jetzt schlägt die Uhr —
Gi schelle nur,
Sonst geh' ich nicht hinaus!
Mein liebster Platz
Ist immer, Tchatz!
Bei Tir im stillen Hans.

Viel Pracht und Glanz
Im Wirbelrau;
Vorbei da umen jagt.
Nach all' der Macht
Und Kleiderprachr
Hab' sonst ich nie gefragt.

Jetzt aber schleicht

Sich schmeichelnd-leichr
Gar mancher Wunsch zu mir:
So hohe Schuh',
Ein Kleid dazu
Brächt' ich so gerne Dir.

Ei lächle nicht!
Ein armer Wicht
Träumt viel den langen Tag.
Fern muß ich sein, —
Und Du allein
Das ist die größte Plag'!

Die dumme Uhr!
Ja schelte nur
Und jage mich hinaus.
Viel Arbeit harrt,
Für mich bewahrt,
In meines Meisters Hans.

V.
Die Arbeit geht mir von der Hand,

Aber mein Sinn ist trüb',
Ich liebe Dich und bau' ans Sand,

Denn Du haft mich kaum lieb.

Ich füge fleißig Nad zn Nad
Doch thut das Herz mir weh!

Ich muß dran denken früh nnd spat,
Bis ich Dich wiedcrseh'.

Dann sagt mir: „Ich gehör' Dir an!"
Dein liebliches Gesicht,

Es küßt mich wohl Dein Mündchcn dann,
Doch Deine Seele nicht

(Fortsetzung folgt.)

Mr die „arme Vest"
sind bis zum I I. Mai bei der Redaktion eingegangen:

Von T. B. Z. in Hcrisau Fr. 'NR —

„ „Anonyme" in Bern „ P —

„ zwei Abonneiuinncn in Romanshorn „ -i. —

„ B. W. in A. „ 2.

„ I. M. E. in K. „ st. —

„ Hrn. IG. H. in H. '. i W, —

„ Rheintclden: Ein kleiner Beitrag für
die „arme Nesi" „ ER —

„ einer treuen Aboimcntiu i. Solokhurn „ 26. —

Fr. 86. —
Von einer Ungenannt sein wollenden iii Ss, Gallen ein

Paquet K i n d e r w a s ch e.

Den edlen Gcbcrinncn und Gebern unsern innigsten Dank!
Könnte die „arme Nesi" all' die freundlichen und erhebenden
Worte lesen, welche die verschiedenen Gaben begleiteten, gewiß
erginge es ihr wie uns, die wir den Dankes- und Freuden-
rhränen nicht wehren konnten. Mit ganz besonderer
Hochachtung gedenken wir bei unserem Danke derjenigen edlen
Männer, welche — obschon unsere Bitte speziell an die
Frauenwelt ergangen — in verdankenswerthester Weise der

„armen Nesi" gedachten. Möchten sich doch noch recht viele
finden, die in solcher Weise ihrerseits das schreiende Unrecht
gut zu machen suchen, welches dem schwächeren Geschlecht in
dieser Beziehung von der Männerwelt fort und fort zugefügt
wird. Tenjcnigen, welche Her; und Gerechtigkeitssinn qcuug
besitzen, um die peinliche Lage einer „armen Nesi" zu
empfinden, empfehlen wir diese zu freundlicher Berücksichtigung.

Die Redaktion.

Briefkasten der Redaktion.

M. T. A. in TU Mü großem Vergnügen entsprechen
wir Ihrem Wunsche und soll es uns herzlich freuen, menu
Sie Ihr Vorhaben zur Ausführung bringen. Inzwischen
unsere besten Müsse!

ttw. Nur den Muth nicht verlieren! In erster Linie
aber heißt es: au sich selber arbeiten. Sie können
Ihre Zeit nicht besser anwenden, als wenn Sie sich anf's
Eingehendste nnd Ernstlichste mit Ihren künftigen Mutterptlichten
vertraut machen. Zn diesem Zwecke empfehlen wir Ihnen
nachdrücklichst die Lektüre folgender Schriften: Die eisten
Mutierpstich ten und die erste K i n des psl e gc. Bc-
lchrnngsbnch für junge Frauen nnd Mütter von Dr. F. A.
v. Ammon. Dreiundzwanzigste Auslage. Verlag von S.
Hirzel in Leipzig. Ferner: „Ae rztli chcr Rathgeber iür
Mütter", zwanzig Briete über die Pflege des Kindes von
der Geburt bis zur Reise, von Dr. Paul Niemeycr. Verlag
von I. Engelhorn in Stuttgart. Ebenso folgende zwei
kleinere aber treffliche Schriften: Ueber den Einfluß der
Arbeit auf die Gesundheit, von Dr. mock. F. W.
Tock, ärztlicher Dirigent der Kuranstalt „auf der untern
Waid" bei St. Gallen, und: Die Lehre von der
Ernährung des Menschen, populär bearbeitet und
zusammengestellt für Schule nnd Haus von Friedrich Küchler,
Pfarrer in Kallnach. Verlag von B. F. Haller in Bern.

H. AN 'à' bitten recht herzlich nur Ihre nähere Adresse
oder um Angabe einer Ehissre, nntcr welcher Sie unsere
schriftlichen Mittheilungen poste restants entgegennehmen
wollen. Mit aufrichtiger Sympathie unsere besten Grüße.

Hrn. Prost G. K. Sie haben Recht; es ist erfreulich,
wie es sich überall regt. Ja, die Frauen erwachen; es sind
nicht mehr blos Einzelne unter den Vielen, welche ihre
Bestimmung ersassen und ein hohes Ziel unentwegt im Auge
behalten; nein, ans allen Schichten der Gesellschaft kommen
uns Beweise zn, daß die Frau nicht mehr gedankenlos dahinlebt,

sondern daß sie das Gnre lernen und üben will. In
dieser Weise ist es eine Lust, zu arbeiten; es ist, als ob wir
den Pnlsschlag von tausend und tausend warmschlagendcn
Herzen fühlten, als ob der Eifer und das Pflichtgefühl von
eben so vielen uns anspornte und begeisterte. Für Ihre freundliche

Anerkennung und Aufmunterung unseren besten Dank!
AR A- Täe Lima-Erbsen haben wir an Sie abgehen

lassen. Die hiestgen Feinde derselben sind die Regenwüriner.
Diese Schmarotzer scheinen auch das Bessere von dem Guten
unterscheiden zu können.

Fr. G. I. Die Sparseise erweist sich als trefflich; auch
der flüssige Slärkeglan; hat sich allseilig bewährt.
Bezugsadressen: für Sparseise hält W. F or st er zum Centralhos
in Zürich das Hanptdepot für die Schweiz; den Stärke-
glanz führt P. L. Zolli kofer z. Waldhorn dahier.
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|latuvhcilanstalt ..Mutete IEaida
tt

bei Sf. Raffen (©djroeig).
®a§ ganje galjr geöffnet. ©errlidje unb geiunbe 2age. 2ßaffer= ttitb £uft*

Sonnens unb SSett*fnren, toefletartaniid)c (b. h- facto=üegetabiIi[cf)ej §iät.
batll^fbäber. ©leftrotherapte. ©eilgpmnaftif.

©ieffe Dr. ©od: ©ittlidje unb gejunbfjeitfid^e Aebeutung bel 33egetarianiSmu§
(Naturgemäße \!ebenSroct|e). gûrid), b'äfar ©djmibt, ^3rei§ gr. 1. 50.

^Svofpcfte unb Xui)ere§ burd) bie Aeftßer:
Dr. med. $otf uttb grau 3Sittrx>e g-tfrf»cr=^ocf.

Zum (JlanzMigelnÜ
Die beliebte englische

Brillant-G-lâns-
Starke

zeichnet sieh aus vor andern
ähnlichen Fabrikaten durch

grosse Ausgiebigkeit, Billigkeit des

Preises, leichte Anwendung und
anerkannt schönstem Glanz.

Originalpackung1 à 30 und 60
Centimes und sind letztere grosse
Packete à 60 Cts. sehr vortheil-
haft für Bügelanstalten,
Haushaltungen, Hôtels etc. etc.

Obige Schutzmarken sind gerichtlich deponirt
und eingetragen im Schutzmarken-Register

in Bern unter Nummer 75.

DEPOTS:
in Basel: bei Riggenbach Ww. zum Arm;

J. Naef z. Bienenkorb ; E, Ram-

sperger; Emil Fischer; Louis
Benz vis-à-vis der Post,

in Bern: bei Alfons Hörning ; Dürr u. Vatter ;
J. F. Locher ; Carl Blau;

in Frauenfeld: bei E. Wüst & Cie. ;
in Glarus: bei J. J. Brunner bei der Post;
in Herisuu: bei J. Büchler zur Tanne;
in Luzern: bei Martin Brunner & Cie.;
in Solothurn : in der Apotheke von in Zürich : bei Albert Nägeli, Niederdorf-

Schiessle & Forster ;
in St. Gallen: bei Johannes Schlatter;

With. Bion-Herzog ; G. Winter-
halter, Multergasse 6 ; J. Oster-

3? irr Niauotrauen.
Ülitfere éonferuirungs - bieten ein [idjeres, unjdjäblicheS -Nittel, um

glcifct), 9JÎ i t d), Gier, g r it rit 1 c

längere geit oor beut Acrberbeu ju fdpttjen. ©ebrauchSatuoeifungen gratig. (M 118/4S

Conservirungs-Salz-Eabrik Stuttgart.
Ojcneratbepots:

lUdtcr & ^Uöiiiger, St. (Sailen uitïr 3itrirtj ; iiiettnft & Siiuerlciit, 3iiririj.

^Sarl?lFa'ri' *4*
Prima Feigenkaffee.

Fruchtkaffee
nahrhaft,

wohlschmeckend und billig. \t

Fruchtkaffee mit

Feigen.

Eichelkaffee
ächter, reiner.

Schweizerkaffee

Fertige Mischung mit
achtem Kaffee.

Homöopathischer

Gesundheitskaffee.

Feinste

Kaffee-Essenz.

Zu beziehen in den Spezereihandlungen.
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fpaiiipfnuafdHxifen
in 5 ©rögen, fe^r folib gearbeitet, foroie ©ßafdjbrettcr in 3 ©rögen

empfiehlt

(SïifytVy flafiljnrr,
Stamper© xtrtb 33Cecßmaax^enfaofer,

©djmibgaife 21, 0t* ©rtïïctt»
NB. ifreiscourani unb ©ebrauchSamoeijuug gratië unb franfo.

IS
V

walder-Dürr ; Bernhard Scheitlin,
Brühlgasse 15; C. Baumgartner,
Sohn, älter;

in Schaffhausen: bei H. Schnetzler; U.

Müller zum Bogen,
in Thun: bei J. Schweitzer ;
in Wintertliur: bei Daniel Teucher, H.

Tschudy-Altmann ; Ernst Rieter's
Sohn ;

in Wyl: bei C. J. Schmidweber;

Strasse 22, Rennweg 10; Conr.

Gott/. Waser z. neuen Museum ;

A. Maier-Schad; Weiss & Pfister ;
Joh. Schölldorfer zur alten Post.

(OF 1877)
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IBMiBmBMiilntiWirtiyiWi'WIIHT"WnnnrnnifirrtM» im' i rn m uniiiwOMI11r«WMW—
2Vit)fige unb (Impfet) lung.

gd) empfehle geehrten ©erren TRufifern unb TRufiffreunben meine ^ianiitoä in
neuefter ©ifenfonftruftion, öuvrf)flcl)eitbc ©ifenrafynte mit ©ifenfttirnnftotf, rceldje
ficE) burd; eblen, gefanguollen ©ou, angenehme Spielart unb norjitglidje ©timmljaltimg
au§jeid)uen.

Seit ÎÏHcinherfanf ntetner ^obritate für bie jfantone ©t. ©allen unb Appenzell
babe id; ©errn 3. 3h (Sttcv, Xlauienuadfer, in ©t. ©allen, übertragen, bei raeldjem ftets
eine größere Aus mal)! meiner 3nffrl""Kente auf Sager finb.

©od)ad)tungSuoH
9Nünd)en, im April 1881.

+

33i3Ugitel)ffRttb auf 23orftcf;cubc§ erlaube mir anjnjeigen, bag id) burd) Vertrag geuött)igt
Bin, gtofeeit Abfaç ju erzielen unb bal)cr obige guftrumente 31t außergcmöhnlid) billigen
greifen uerfaufe unb jeber Äonfurretr, bie ©pipe biete.

Obige girma l;at 1873 auf ber Akltausfiellmig in ©Bien unb 1876 in 9Nünd)en

®ip(ome erhalten unb bürferi iEjre ^ianinoê in jeber Aejiehung al§ oorjiiglid) empfohlen
roerbeu.

gerner ^aBe fpianinoâ auf Sager 31t gabrifpreifen oou ©roft in Rurich: Nugbaum

gr. 880, TRafer gr. 950, ©dpuar; gr. 950, ©rog, mit eleganter AuSftattung gr. 1600.

©tuttgartcr : ©d)tUing, freujfaitig gr. 1200, ©imou gr. 800.
AUe bei mir getauften 3nftaunenie lucrben auf Aöunfd) ber uerel)rtcn Käufer non mir

in guter Stimmung erhalten. — Garantie.
pod)ad)tung§ooll

3+ 3. jlinincrmnd)er,
3. b. 4 SBinben, äöebergaffe.

^atexxtirte

|lfifdjfd)iieitie=lHiif(l)iîif.
SDtcfe auf ber gnnenfeite

emaillirte ONafdjine mttTReffcrn
auf ber 2®aljc, rocld)e fid) leidjt
abnehmen laffen, jeidhnet fid)
auger burd) groge 2eiftung§=
fähigfett baburd) aus, bag alle
©heile leid)t gereinigt toerbeu

fönneu, toeil man uirgenbS
burd) ©tiftc ober ©den am Ab=

trodnen gel)iubert iff. ©icfetbc

ift in ber bcutfdjen tpauêfraueu=

Leitung burd) ben ißorftanb ber

Äod)fd)ule beê berliner Dau§=

frauen iöereinS ganj befouberS

empfohlen.

ißrofpefte über biefelbeu, foioie fämmlid)e Ejanêtuirtf;fcE)aftlid;e TVtafd)incn franfo unb gratis

Sauter & Bäclitold,
fionftruktionoiucrhanttc ljnitoiuirtl)frtjnftlirljcr pinfrtjiitc«

©ttttdtinöClt (X^urgau).

MîOOOOODOOOOf
$ .s3ciratl)S=(v)cfutl). H ©itr Ifaincu. 2

a ©in ©ittioer mittleren Alters, fatf)o= A ©in gcbilbeter ©ittiocr (giinfggcr) I
V lifd)er Noufeffion, mit erioad)feneu Äin= M» M» mit Aermögeu ioiiu|d)t behufs iöieber= V
(|) beim, beffen fünftlerifdjer Aeruf in einer uerehlid)uug Acfanntfd)aft 311 mad)eit Q

©tabt ber Cftid)ioet3 fid) beö beften ©r= a a mit einem ad)tbareu g-rauenjimnier uon A
folgS erfreut, Aefiner eines angenehm f V 40—50 gahreu. ©tiuaS Aermögeu, V
gelegenen .©aufeS, fud)t fid) eine blebeitS= (j) ober nod) lieber eilt gangbares ©efdpift, QJ

Ogefäl) tin, iSittioe ober grättlein non X m toäreu fehl* crioi'tnfd)t. ©trengfte Act-" #h

gefeptem Alter, bie nebft l)âiiëlid;cm Y V fd)toiegcnl)eit fei ©hrcnfad)e. Aid)t= V
©tun and) einiges Aermögen 3111* Aer= Q fonoeuircubcS toirb 3iui'tdgefd)idt. ©ru)t: (J)

Ofügung hätte. (M 1290 Z) a a (id) gemeinte Anträge nimmt entgegen a
lfcnit9cmcim,' CRM» wtttf «Wf» I » A 475 bit X

(j) J. K. qt'fl- on .Onmomnonin Q Ç) 1 P «' [|o|: (M-«l-c) Q

Q bition oou fRuÖolf ÜRüffc, St. (üaUcn. (j ^luboff in ^tiridi. (j)

looooooooeeo« ^ooooooooooott
Sie J) ar q il cf 6 o if c h lu i rii fc 5^(ir- & 5d)l!tllbt(lto

uon (©i)ftcm A un 3 u. ONalmtoid)

il. korilbfdl in fiOllßail? liefern in eigenem gabrifat oou 5 gr. au

(eine§ ber anerfannt beften gabrifate), ift oor; -, - i^x
räthig bei ben ©erren ip. ö. $ollifofer unb 66 Aal)nhof|tragc

^oh- Splatter in A t. ©alleu, gol). SuoB Acrfanbt gegen 9tad)nahmc, bebiaud)s:

in Aorid)ad) unb tit ber fDliiUcrfchen aitrocifung gratis. .Infeitigmtg nad) -'-Rap

u,,b " iictrollîodirtiiiia rate
P.S. Sämmtltdje SBüthfett ftttî) tntt T / TT

'"M"- »u„Wvci

~^7~- j
©Uttj, $tafdjner,

Stadthausplatz, Zürich. Ataugeul)alben 7.

Fabrik der neuesten und besten e

t

—r—1r- 3rirX1,rX^rIvJgf1 "»'t

Petrol-Kocla-Apparate. ^ aubercr (©trttttö Urämien » Sooje ^
Lampen und Lichter. ^ mit bett befanuteu f)of)cn ©\ioinueu oou H

gr. 400,000, 40,000, 30,000, 20,000, -Hi

Komplete Kücheneinrichtungen. ^ iofooo, 4000, 2000'u. f. tu. vermittelt

Den vollen Betrag der Ausgaben erstatte bd baê unterfertigte Aanfl)auS. guglifte
° ~ ° -1 hi r, U... ftWhpts

zurück in Coupon-Commercial.
Pres-Courant gratis

yl
wJ ; L ^ ; PR UIUII |iu; uu uus uin...vy t fjj
M f^inc junge fûlibc Aerfon, tu ber cd)netb«= H Öailkl|ttU0 C5rbrÜbCl* ffljtfl, A
H " arbeit bemanbert, nmnid)t ente mogltd)|t : L rf a m H

gut beseite eMe in einem Sabcn, «tf. oben A jrtf„ Menais gô|K Hierin,. «
AnoatbauS. H; aui 1 ° A

franfo unb gratis. Um megen Aetl)ct= W

U ligung einen ^rofpeft 31t erhalten, menbe ^
man fid) au bas amtlid) be|telltc

_ _

tprioathauS.
©ich 5U roctiben ait bie ©rpeb. b. 331.

H A

©rud ber ©h- ©Ö i r t ^ ' fcfien Aud)brud'eret in ©t. ©allen.

80 Schweizer Ircruen-Ieitung. — Wtâtter für den häuslichen Kreis.

MtmlmlÄnMt „Untere MM
bei St. Acrllen sSchtveiz).

Das ganze Jahr geöffnet. Herrliche und gesunde Lage. Wasser- und Lust-
Sonnen- und Bett-

I

kuren, vegetarianische (d. h. lacto-vegetabilische » Diät,
dampfbäder. Elektrotherapie. Heilgymnastik.

Siehe Or. Dock: Sittliche und gesundheitliche Bedeutung des Vegetarianismns
(Naturgemäße Lebensweise). Zürichs Cäsar Schmidts Preis Fr. 1. 50.

Prospekte und sicheres durch die Besitzer:

vr. ineä. Dock uitd Frau Wittwe Fischer-Dock.

/ni» tàlmKà!!
Die iis1isi)ts

Lrillttui-Attiiz-

^eieNnet sieli aus vor anckeru
^ äbnlielreu Ladrileaten ckurcN

F/wsss /lt/zZZöbZAZtöZk, LZZZ/AZtöZk ckss

F/'öZsSS, ZöZaZtZe F/?tvs/?ckuuA unck

s/?s/'kâ?k soZ?o7?sZsm 6/a/?^.

OriAinalpaelruno; à 60 uuck 60
Centimes uuck siuck letztere grosse
Laekete à 60 Cts. sebr vortllsil-
bukt kür LiiAelaustalteu, Haus-
llaltuuAeu, Hôtels etc. etc.

Obi^e 8eltut?maiNeu siuck Kerielltlià ckepouirt
uuck eiuAStraAeu im 3ellut?:marIeeu-LoAister

iu Lorn, unter Kummer 75.

in Lasel: bei Z?ZF^s/?bsaZ, à 2UM Nrm;
2. /Vas/" Lieneuleorb: F. Z?sm-

sperZer/ Fm/'Z f/sär/ tou/s
vis-à-vis cker Lost,

in Lern: bei 4Z(oas Z/àZuZ / M'/rr a.
2. F. Zwc/?sr/ <?sr/ ö/au/

iu Lraueutel«!: km D lVZ/sk cs FZe. /
iu Klarn«: bei 2. 2. öru/?/?s/' ksi cker Lost;
iu llterisnu: bei 2. ôáoà/' ?ur Daune;
iu Ludern: bei /i/âN/u Kru/msr eê t?/s./
in 8o1otliuru: in cker NpotlvNs von iu /iirivll: bei ^Zbsrk ZVâ'Fe/Z, Kiockerckork-

Sa/?/658/6 ck Lo/'sksr/
iu 8t. Liailen: bei 2oZ?â/?/?ss SM/Nts/G

iV///?. 6/b/?-//sr/0S / 6. l^/ukö/'-
Zm/ker, dulterAusse 6 ; 7. Osker-

Mir Kctusàiiten.
Anterc Contervirungs-Satze bieten ein sicheres, unschädliches Mittel, um

Fleisch, Milch, Gier, Früchte
längere Feit vor dem Verderben zu schlitzen. Gebrauchsanweisungen grans. M I là,7 8

^0N80rvîi'nnK8-8Là-^tà'ik 8tnìtKlli'ì.
isteiieraldevots:

Weber ^ Aldinger, St. Gallen nnd Zürich; Pennst Länerlein, Zürich.

k'rima l^eigknlcaffee.

f'ruoliilcaiiee
ualuNatt, ^vobl-

sobmeelrenck uuck billig.

^ruetitûàe mit ^

Zeigen,

^ieiielkàe
äebter, reiner.

8oliweii6rl<kìsi6ô

Lerti^e AisebunZ mit
äebtem Nalles.

ttomöop3tlii8osier

K68uncllieit8l<aftee.

ffeîli8w

Kasfee-L88en?.

be^iebett in clsn 8sze?er6ili3ncjluttgett.
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SclMpfrvcrschhäfen
in 5 Größen, sehr solid gearbeitet, sowie Waschbretter in 6 Größen

empfiehlt

I. Eicher, Flaschner,

Lcrmpen- und Wtechwcrcrrenlcrger,
Schmidgasse 21, St. Gallen.

KL. Preiscourant und Gebrauchsanweisung gratis und franko.

K
Và-

tvs/à-0û/'/'/ 6ö/'/?/?Z/'ck Sà/ZZZ/?,

LrüblAusss 15; L. SsumAsNus/-,
Lobn, älter;

iu 8âutkiiuusvll: bei N SàôGZsr/ L.
IZt/ZZö/' ZtUM LoAvn.

iu DIiun: bei 7. Seàs/Ws/'/
iu Dinterkllur: bei Osu/sZ Töl/Msr, //.

T'sMuck/d/tmZ/?/?/ Frust /i/ster's
3obn;

iu IVFsl: bei t?. 2. FMm/àsbs/'/

strasse 22, Leuueve^ 10; Lour.
6ott/. leaser 2. neuen iVIuseum;
ä. à/sr-La/wr// l^s/ss ck LMsr/
7o/?. ZL/w/Zc/or/ôr ^ur alten Lost.

tOL i87i)
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Anzeige nnd Empfehlung.
Ich empfehle geehrten Herren Musikern nnd Musikfreunden meine Pianinos in

neuester Eisenkonstruktion, durchgehende Eisenrahme mit Eisenstimmstock, welche
sich durch edlen, gesangvolleu Don, angenehme Spielart und vorzügliche Stimmhaltung
auszeichnen.

Den Alleinverkauf meiner Fabrikate für die Kamone St. Gallen und Appenzell
habe ich Herrn ,J. I. Etter, Klavicrmacher, iu St. Gallen, übertragen, bei welchem stets
eine größere Auswahl meiner Instrumente auf Lager sind.

Hochachtungsvoll
München, im April 1881. O. FörtlttL.
VèzUgUchMêlld auî Vorstehendes erlaube mir anzuzeigen, daß ich durch Vertrag genöthigt

bin» großen Absatz zu erzielen und daher obige Instrumente zu außergewöhnlich billigen
Preisen verkaufe und jeder Konkurrenz die Spipe biete.

Dbigc Firma hat 1873 am der Weltausstellung in Wien und 1876 in München
Diplome erhalten und dürfen ihre Pianinos in jeder Beziehung als vorzüglich empfohlen
werden.

Ferner habe Pianinos auf Lager zu Fabrikpreisen von Trost in Zürich: Nußbaum

Fr. 880, Maser Fr. 950, Schwarz Fr. 950, Groß, mir eleganter Ausstattung Fr. 1600.

Stuttgarter: Schilling, kreuzsaüig Fr. 1200, Simon Fr. 800.
Alle bei mir gekauften Instrumente werden aus Wunsch der verehrten Käufer von mir

in guter Stimmung erhallen. — Garantie.
Hochachtungsvoll

I. I. Etter, Klaviermacher,
;. d. 4 Winden, Webergasse.

FA'citentiirte

MWlneide-MaWnt.
Diese auf der Innenseite

emaillirte Maschine mit Messern
aus der Walze, welche sich leicht

abnehmen lassen, zeichnet sich

außer durch große Leistungsfähigkeit

dadurch aus, daß alle

Theile leicht gereinigt werden
können, weil mau nirgends
durch Stifte oder Ecken am
Abtrocknen gehindert ist. Dieselbe

ist in der deutschen Hausfrauen-
Zeitung durch den Vorstand der

Kochschule des Berliner
Hausfrauen Vereins ganz besonders

empfohlen.

Prospekte über dieselben, sowie stimmliche hauswirthschaftliche Maschinen franko und gratis

8aàr â lîîiàtàl,
sionstrulltlonswerllstätte iMSwirthlchnftlilher Maschinen

Ermatinqcn (Thurgau).

A Htirallis-Gtsuch. A A Mir Damm. 8

Gin Wittwer mittleren Alters, kaiho- «t» Liu gebildeter Wittwcr s Fünfziger > ^
V lifchcr Konfession, mit erwachsenen Kim V V mit Vermögen wünscht behufs Wieder- V
^ dcrn, dessen künstlerischer Beruf in einer H H verehlichung Bekanntschaft zu machen

Stadt der Tsttchweiz sich des besten Er- mit einem achtbaren Frauenzimmer von ^
solgs erfreut, Besitzer eines angenehm V V 40—50 Jahren. Etwas Vermögen, V
gelegenen Hauses, sucht sich eine Gebens- ll) s) noch lieber ein gangbares Geschäft, H
gesäh riu, Wittwe oder Fräulein von «1» ^ wären sehr erwünscht. Strengste Act-

V gesetztem Alter, die nebst häuslichem V V schwiegcnheit sei Ehrensache. Nicht- V
Ä Sinn auch einiges Vermögen zur Ver- su kouvenircudcs wird zuiückgeschickc. Ernst- s^1

fügung hätte. (d 1296 ckì îûch genicinre Anträge nimmt entgegen «j»

5 «mivmà -'in--" "N.-r .WK. L » ""-.r .îhiist- X 47S di. à«.- V
tßl 's. Iv. s/s's Psl. an vi, ss'llloil.'.ls'ssss's lA 9 ^ ss s' UMl i-s - ' - -)

^ dilion von Rudolf Mossc, St. Gallen. ^ H Audatf Masse in Zürich. H

Die ^arqueibollenmirsise LplU> â Schnellbràr
von Systcin Ktinz n. Malntwick t

u. Kornbtlii in KlNtßlllN liefern in eigenem Faluikat vo>. 5 Fr au

(eines der anerkannt deficit Fabrikate», ist vor-
räthig bei den Herreu P. L. Zollikoser und 66 Bahnhosstraßc Zurich.

Joh. Schlatter in S t. Gallen, Joh. Buob Versandt gegen Nachnahme, ebiauchv-

in Norschach und in der Mnller'schen anwcisnug gratis, ttufettignng nach Nlasu

Sp-».«.- „..d à,mh.à,.g la ai^ìgsl.gll,g.,.,gì',dt
8. Sämmtliche Büchsen sind mit ^ / D P

sl-m°

"^7". ^ ^

I. I. Glinz, Flaschner,
8tacktllausplà, /iiricli. Mangcnhaldcn 7.

àôr Q61168t6I1 unà ì>68t6L N

S

Vääl. ^ ^ ^ Den Verkauf der Desterreichischen und ^
» ô anderer StaatÄ - Prämien - Loose ^

lullmpen und Idâter. ^ mit den bekannten hohen Gewinnen von ^
A Fr. 4« >0,000, ill,000, 30,000, 20,00«.>, K

Komplete !<üefietieitti-icsitungen. ^ il».0«,0, 400", 2000 u. s. w. vermittelt

Oeu vollen Letra^ cker Nusxaben erstatte ^ das tnicersertigte Bankhaus. Zugliste

Zurück in Loupon-Oomwereial.
Lrös-Loursuk ZraZ/sZ

Z! ^«-àâWkl' ß
g», b.M,° S>°». in °i»-m iiàn. G-st' «d« Zì j,â «°>l°Is gN- sZ
Vrivaihaus. ^ " ^

franko und gratis, llm ivcgcn Bethei- M

^ ligung einen Prospekt zu erhalten, wende ^
man sich an das amtlich bestellte

à ^

Privarhaus.
Sich zu wenden an die Erped. d. Bl.

Druck der Th. Wirth'schen Buchdruckerei in Sr. Gallen.
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